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Getreide-in die Speicher
Sorgen der Ksyl-Ordaer Reisbauern

KSYL-ORDA. (KasTAG). liier 
fand eine Beratung der ersten Se­
kretäre der Rayonp.irtcikoinitccs. der 
Vorsitzenden der Rayonvullzugsko- 
mitecs. der Leiter der Partei-, So­
wjet- und landwirtschaftlichen Or­
gane des Gebiets Ksyl-Orda unter 
Teilnahme des Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der KP Ka­
sachstans. Genossen D. A. Kunajew 
statt

Die Beratung wurde vorn Ersten 
Sekretär des Gcbietspartcikomitccs, 
Genossen Ch. Sch. Bekturganow 
eröffnet. Mit Mitteilungen über den 
Verlaut der Erntearbciten. der Er­
füllung der übernommenen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Reis 
und anderen Produkten der Landwirt- 
schalt an den Staat traten der Chef 
der Gebictsvcrwaltung für Land­
wirtschaft. Genosse O. Baimbetow, 
der Stellvertreter des Chefs der 
Verwaltung für Erschließung der 
Reisfelder. Gcnnsse J. Tnyschty- 
bajew und die Sekretäre der Ray­
onparteikomitees auf.

Die Schaffenden des Syr-Darja- 
Tals. der größten Rciskammcr der 
Republik, haben im'Zuge des Wett­
bewerbs für ein-würdiges Begehen 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
eine große Arbeit in der Erzielung 
einer hohen Ernte geleistet.

Ity den Niederungen von Syr- 
Darja gibt es yièle Meister des 
Reisanl^aus. würdige Schüler des 

GEBIET ALMA-ATA: Die Autofahrer des Issyksker Autodepots organi­
sieren schon das zweite Jahr mobile Autostädtchen, die während der 

Erntezeit eingesetzt werden. Ihrem Beispiel folgten viele Autowirtschal­
ten der Republik.

UNSER BILD: Schnellreparatur im Autostädtchen
Foto: KasTAG

Ernte- und
Transportkomplex- 
brigaden

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
In Nordkasachstan wurden für 
die Erntezeit über 80 Ernte- und 
Transportkomplcxbrigaden der Zu­
sammenarbeit von Kombineführern 
und Schoffören geschallen.

Früher machten sich die Kombi­
neführer nur Sorgen um das Aus- 
dreschen und die Kraftwagenfah­
rer — um die Transportierung des 
Getreides. Heute ist ihre Arbeit ge- 
Eenscitig verbunden. Die Komplex­
rigaden schließen Erntcaggrcgate. 

Traktoren ..Belaruß". Kraftwagen 
una Anhänger In sich ein Das 
ermöglicht, mit der Technik zu ma­
növrieren im Ergebnis wird die 
Stehzeit der Kombines für die Ent­
ladung gekürzt und die Produktivi­
tät des Autotransports gesteigcrL

Komsomolzen
Gestern begann man mit dem Un­

terricht in der zonalen Rcpublik- 
komsomolschule beim ZK LKJV 
Kasachstans. Zur Umschulung der 
Komsomolkader wurden nach Zeli- 
nograd 42 Leiter der Schulabtcl- 
lungen der Rayon- und Stadtko­
mitees des Komsomol aus 10 Ge­
bieten der Republik geschickt.

Wie die Leiterin der Lehrabtei­
lung dieser Schule Taissia Waljaje­
wa uns mitteilte, wird der Lehr­
gang rund einen Monat andauern. 
In dieser Zeit werden die Hörer der 
Komsomolschule sich Vorlesungen 
über die innere Komsomnlarbeit. die 
Erziehungsarbeit unter den Pionie-

lernen
ren und der studierenden Jugend 
anhören. Außerdem werden die 
Hochschullehrer für gesellschaftli­
che Fächer Vorträge über die mar­
xistisch-leninistische Theorie ab­
halten.

Zum nächsten Lehrgang werden 
Sekretäre 'der Komsomolkomitees 
der Bau- urtd Verkehrsbetriebe und 
danach Sekretäre der Komsomolko- 
mitccs der Sowchose kommen.

Insgesamt werden In dieser Lehr­
anstalt für Komsomolkaderumschu- 
lung acht Gruppen studieren, von 
denen jede aus 60 Personen be­
steht.

(Eigenbericht)

namhaften Reisbauern des Landes. 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Ibrai Shachajew. Sic erzielten heu­
er eine reiche Ernte der wertvollen 
Nahrungsmittelkultur auf einer 
Fläche von über 55 000 Hektar 
und verpflichteten sich, die über­
nommenen Verpflichtungen im Reis­
verkauf an den Staat zu überbie­
ten. Bedeutend mehr, als geplant, 
verkaufen Reis an den Staat die 
Getreidebauern der Rayons Dshala- 
gasch. Ternosek. Tschiil^. Janykur- 
fan und Karmaktschinski. Auf den 

cldcrn des Gebiets wird die Ern- 
tccinbringung erfolgreich geführt.

Auf der Beratung entspann sich 
ein großes Gespräch über die Verhü­
tung von Getrcideverlusten. über 
die Nichtzulassung eines Zeitab­
stands zwischen dem Mähen und 
Dreschen, über die exakte Organi­
sation der Arbeit des Autotrans­
ports in der Reisbeförderung. Alle 
Kombines sind hcnnctisiert. Zwecks 
Verhütung von Getrcideverlusten 
beim Transportieren wurden alle 
Kraftwagen mit Zclttüchcrn ver­
sehen. Auf den Feldern arbeiten 
Dutzende Wanderwerkstätttn. die 
mit Elektroschwcißaggrcgatcn aus­
gerüstet sind.

Viel Aufmerksamkeit wurde den 
Fragert der Verteilung der Mecha­
nisatorenkader. der Schaffung nöti­
ger Bedingungen für ihre Arbeit 
und Erholung geschenkt. Den Schaf­

Tagesleistung-
KUSTANAI. (KasTAG). Die Me­

chanisatoren des Sowchos „Char­
kowski" führen das Mähen und 
Dreschen der Halmfrüchte in ho­
hem Tempo. Am Mähen des Wei­
zens arbeiten 44 Kombines mit 
Mähmaschinen „ShWN-6" und am 
Dreschen — 36 mH Schwadcnaufle- 
sern. Die mittlere Tagesleistung 
beim Dreschen beträgt 37 Hektar.

Das Auflesen der Schwaden wird 
von erfahrenen Kombineführern aus­
geführt. Die Kombines arbeiten in 
2 Gruppen zu 18 Aggregaten 16— 
18 Stunden am Tag. Neben einer 
jeden Gruppe befindet sich der Me­
chaniker der Abteilung oder der 
Agronom. Hier sind auch Einrich­
temeister und eine Wcrkstälte mit 

fenden der Felder erweisen große 
Hilfe die Arbeiter der Betriebe der 
Industrie und des Transports der 
Städte und Rayonzentren wie auclt 
die Mechanisatoren, die aus an­
deren Gebieten der Republik ge­
kommen sind.

Den Rcisbauern des Gebiets steht 
bevor, gleichzeitig mit der Ernte­
einbringung für die Ernte des 
nächsten Jahres 46 000 Hektar Län­
dereien vorzubereiten. Auf der Be­
ratung wurde auch den Fragen der 
weiteren Entwicklung der gesell­
schaftlichen Viehzucht, der Vergrö­
ßerung der Produktion und des 
Verkaufs von Fleisch. Milch und 
anderen Erzeugnissen der Viehzucht, 
der Heubeschaifung. der Silierung 
von Mais, der Erfüllung anderer 
dringender landwirtschaftlicher Ar­
beiten große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Es wurde die wichtige 
Bedeutung der Verstärkung der or­
ganisatorischen und politischen so­
wie der Agitations-Massenarbeit 
unter den Mechanisatoren. Schof­
fören und anderen Teilnehmern der 
Ernteeinbringung, der Steigerung 
der Asantgarderollc Mer Kommuni­
sten. der Kampfbereitschaft der 
Parteiorganisationen hervorgehoben.

Auf der Beratung sprach der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew.

-37 Hektar
Vorräten von Ersatzteilen, Störun­
gen werden in einigen Minuten be­
seitigt.

Die meisten Getreideflächen der 
Wirtschaft haben kleingewachscne 
Halme, aber gute Ähren. Deshalb 
wird die Mahd in Weberschiffchen- 
verfahren zur Legung von doppel­
ten Schwaden, einer auf den ande­
ren. mit den Ähren auf eine Seite, 
durchgeführt.

Die besten Komblneführer Wassi­
li Sudak und Viktor Stscherbina 
mähen bis 40 Hektar in Schwaden 
am Tag. beim Dreschen .der Schwa­
den haben Fjodor Petschonkin und 
Alexander Olchowski ebenfalls die 
l.eistung bis auf 40 Hektar ge­
bracht.

Zur Dekade der ungarischen Kultur in Kasachstan

Ungarische Poesie und Prosa 
in kasachischer Sprache

Der kasachische Leser bekommt 
eine allseitige Verstellung von der 
ungarischen Poesie, wenn er sich 
mit dem Sammelband der Werke 
des sozialistischen Bruderlandcs be­
kannt macht, der in Alma-Ata vom 
Verlag „Shasuschi” herausgegeben 
wurde. Im Umfang von'10 Druck­
bogen enthält er die wichtigsten 
Werke von Peter Bornemisza, Vi-

Reis 
wird 
zügig 
geerntet

Vor einigen Tagen erbebten die 
Felder im Syr-Darja-Tal vom Rat­
tern der Kombines. Man begann 
hier mit der Einbringung der rei­
chen Gaben der Reisplahtagcn. In 
diesem Jahr ist das Arbeitsgeräusch 
der Erntetechnik besonders stark. 
Es wurde beschlossen, den Reis nur 
inT Gruppen- und Zweiphasenver­
fahren zu räumen. Deshalb sind auf 
einem Schlag gleichzeitig 4 — 5 
und sogar 6 Reiskombincs im Ein­
satz. An ihrem Steuer sitzen auch 
75 Städter, die Ksyl-Orda. dem 
Aufruf der Alma-Ataer folgend, den 
Landwirten zu Hilfe schickte.

In den Stdatsspeichcrn ist bereits 
der erste Reis der neuen Ernte ein­
getroffen. Ihn lieferte •der Sowchos 
..Shanatalap". Rayon Dshalagasch. 
Sechzig Lastwagen aus dieser 
Wirtschaft brachten am ersten Tag 
etwa .2 000 Zentner Reis an die 
Annahmestelle im Rayonzentrum. 
Die Reisbauern von „Shanatalap" 
haben einen ausgezeichneten Hekt­
arertrag erzielt: er beläuft sich im 
Durchschnitt auf 40 Zentner. Die 
Mechanisatoren des führendeoaSow- 
chös wetteifern, um während der 
Erntesaison nicht weniger als 270 
Hektar mit der Mähmaschine 
„ShWN“- in “Schwaden' zu legen und 
beim Dreschen 6 000 Zentner Reis 
zu erhalten.

V. KOLBERG

Gebiet Ksyl-Orda

Angestrengte 
Erntetage

Mehr als 45 000 Hektar Weizen 
liegen in Schwaden im Rayon Jes- 
sil. Allein im Sowchos „Lubimow- 
ski". der hier als erster mit der 
Ernteeinbringung begann, ist das 
Getreide auf einer Fläche von 8 000 
Hektar gemäht. Immer neue gold­
schimmernde Linien durchziehen die 
Felder in den Sowchosen ..Sarelsch- 
ny", „Swobodny". in der Zelinogra- 
der Landwirtschaftlichen Versuchs­
station.

Auf Hochtouren arbeiten Hie 
Mechanisatoren der Brigade von 
Friedrich Albracht aus dem Sow­
chos „Swobodny“. Der Brigadier 
Albracht ist ein angesehener Mann. 
Die Kommunisten wählten ihn 
zum Mitglied des Parteibüros, die 
Dorfeinwohner — zum stellvertre­
tenden Vorsitzenden des örtlichen 
Sowjets. Die Kombineführer seiner 
Brigade wetteifern erfolgreich um 
eine hohe und ständige Sollüber­
bietung.

Einen exakten Arbeitsrhythmus 
bei der Getreideernte hat auch die 
zweite Brigade des Sowchos „Kras- 
ny Saporoshez“,gemeistert. Ihr Kol­
lektiv mit dem Leninordentrâger 
Daniel Muth an der Spitze hat vor, 
die Erntqeinbringung in 18 Tagen 
abzuschllcßen.

In der Annahmestelle von Jessil 
ist das erste Getreide aus dem Sow­
chos „Lubimowski“' eingetroffen.

G. HAFFNER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zcllnograd 

ter Csokonai, Mihai Tazekas. Mihai 
Vörösmarty. Sandor Petofi und Ga­
bor Garai. Die Übersetzungen »u’- 
den von Chalishan Bekchoshin. 
Chamlt Jergalijcw. Musafar Alim- 
bajew und anderen Literaten ge­
macht.

Vor der Dekade der ungarischen 
Kultur in unserer Republik wurden 
Ins Kasachische viele Werke von

KOMMUNIQUE 
über den Aufenthalt der Partei- und Regie­
rungsdelegation der Sowjetunion in der DRV

HANOI. (TASS). Hier .wurde 
ein Kommunique über den Aufent­
halt der Partei- und Regierungsdc- 
lcgation der Sowjetunion* 1 in der 
Demokratischen Republik Vietnam 
mit folgendem Wortlaut veröffent­
licht:

\'um 6. bis 10. September weilte 
eine sowjetische Partei- und Regic- 
rungsdclcgation zur Beisetzung 
des Genossen Ho chi Minh. die 
von A. N. Kossygin. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR, geleitet wurde, in der De­
mokratischen Republik Vietnam. 
Der Delegation gehörten an: Sekre­
tär des aK der KPdSU K. F. Ka­
tuschew. Mitglied des ZK der 
KPdSU und Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. A. 
Jasnow. Mitglied der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU 
und Botschafter der UdSSR in der 
DRV I. S. Stscherbakow.

Die Partei- und Regicrungsdele- 
galion der Sowjetunion leg<e am 
Grab des Genossen Ho chi Minh 
einen Kranz nieder, »rahm an der 
Beisetzung teil, besuchte die Hel­
denstadt Haiphong und kondolierte 
den Werktätigen der Stzdt; sic 
suchte auch sowjetische Schiffe 
quf. die die sowjetische Hilfe der 
UdSSR nach Vietnam bringen.

Während ihres Aufenthalts in der 
Demokratischen Republik Vietnam 
führte die Partei- und Regierungs­
delegation herzliche Gespräche mit 
den führenden Funktionären der 
Partei der Werktätigen Vietnams 
uird der Demokratischen Republik 
Vietnam Le Duan. Truong Tinh. 
Pham Van Dong. Le Duc Tho. Vo 
Nguyen Giap. Le Thanh Ngi und 
Xuan Thuy. An den Gesprächen 
nahm auch Nguyen Tho Than. Kan­
didat des ZK/der Partei her Werk­
tätigen Vietnams und Botschafter 
der DRV in der UdSSR, teil.

Die Partei- und Regierungsdclc- 
gation überbrachte dem Zentralko­
mitee der Partei der Werktätigen 
Vietnams, dem Ständigen Komitee 
der Nationalversammlung der DRV. 
der Regierung der DRV und dem 
vietnamesischen Volk tief empfun­

Afrika 
verurteilt 
israelische 
Okkupation

ADDIS ABEBA. (TASS). Die 6 
Vollversammlung der Staats- und 
Regierungschefs der Organisation 
für afrikanische Einheit verurteilte 
entschieden die Okkupation eines 
Teils des Territoriums der Vereinig­
ten Arabischen Republik durch 
israelische Truppen und forderte, 
daß alle israelischen Truppen von 
diesem Territorium abgezogen wer­
den. Diesem Beschluß ging ein Re­
ferat des Delcgationschefs der VAR 
über die .fortwährende Aggression 
Israels gegen die arabischen Länder 
voraus.

Die Vollversammlung der OAE 
verurteilte entschieden auch den 
jmfgsten Aggressionsakt Israels 
gegen die Vereinigte Arabische Re­
publik. In einer einmütig ange­
nommenen Resolution charakteri­
sierten die Vollversammlungsteil- 
nehmer diese neue Provokation der 
israelischen Soldateska als eine 
Herausforderung gegenüber ganz 
Afrika.

Die allafrikanische Gipfelkonfe­
renz faßte einstimmig einen Be­
schluß. an den VAR-Präsidenten 
eine. Botschaft zu richten, in der der 
Solidarität der OAE mit dem Volk 
und der Regierung der Vereinigten 
Arabischen Republik Ausdruck 
gegeben wird.

Lajos Tolnai. Kalman Mikszath. 
Istvan Temcrkan und anderen 
Prosaikern ühersetit. Sie wurden in 
dem von ..Shasuschi" herausgege­
benen Sntninelband von Erzählun­
gen im Umfang von 15 Druckbo­
gen veröffentlicht.

Dem KasTAG-Korrcspondenten 
wurde im Verlag mitgeteilt. daß 
des Interesse der Leser Kasach­
stans lür die ungarische Literatur 
besonders im letzten Jahrzehnt ge­
wachsen ist. nachdem die Werke I 
von Mate Zalka sowie von Ks'man 
Makszath und Sandor PctöFi in 
kasachischer Sprache herausgegeben I 
wurden.

(KasTAG) 

denes Beileid des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Ministerrats 
der UdSSR und des gesamten 
Sowjetvolkes zum' Ableben des 
Vorsitzenden des ZK der Par­
tei der Werktätigen Vietnams. Prä­
sidenten der DRV Ho chi Minh. 
eines hervorragenden Funktionärs 
der internationalen kommunisti­
schen und nationalen Befreiungs­
bewegung. treuen Schülers von 
Marx und Lenin, talentierten Füh­
rers des vietnamesischen Volkes 
und großen Freundes der Sowjet­
union. Die Delegation informierte, 
daß zum Zeichen der heißen Liebe 
der Kommunisten und des gesam­
ten Sowjetvolkes zu Ho chi Minh 
das ZK der KPdSU und die So- 
wjetregicrung den Beschluß faßten, 
sein Andenken in der Sowjetunion 
zu verewigen.

Die Partei- und Regierungsde- 
lcgation informierte die vietnamesi­
schen Genossen über die Maßnah­
men der". Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung auf dem 
Gebiete des kommunistischen Auf­
baues sowie über außenpolitische 
Aktionen der UdSSR

Die Partei- und Regierungsdele­
gation verurteilte mit Entschieden­
heit den Aggressionskrieg, den die 
amerikanischen Imperialisten gegen 
das vietnamesische Volk entfesselt 
haben, und bekräftigte die Ent­
schlossenheit. dem vietnamesischen 
\'o!k weiterhin die erforderliche 
Hilfe im Kampf und im Aufbau 
des Sozialismus in Nordvietnam, 
bei der Befreiung des Südens und 
bei der friedlichen Wiedervereini­
gung der Heimat zu erweisen. Die 
Sowjet mion unterstützt, das in den 
10 Punkten der Nationalen Befrei­
ungsfront Südvietnams und der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnant 
dargclegte allumfassende Pro­
gramm und fordert von den USA 
mit allem Nachdruck, den Aggres­
sionskrieg in Vietnam einzustellen 
und bedingungslos alle Truppen 
der USA und ihrer Satelliten aus 
Südvietnam wegzuführen; die USA 
müssen die nationalen Grundrechte 
des vietnamesischen Volkes respek­
tieren und cs der Bevölkerung Süd- 

.ÄwasiSasassh»

Schreiber 
f meldet 0

1/ AIRO. FLA-Einheiten der
•' VAR haben am 10. September 

um 9 Uhr 30 Minuten bei einem 
Luftangriff gegen d.e ägyptischen 
Küstenpollen im Raum Zafaran und 
Abu . Eldaraga im westlichen Teil 
dos Golfs von Suez ein israelisches 
Flugzeug abgoschossen, erklärte 
MEN zufolge ein ägyptischer Mihtär- 
sprechor.

Er fügte hinzu, daß das Israelische 
Flugzeug im Raum von Ain-Sohne 
in den Golf von Suez stürzte.

1/ HARTUM. Der Vorsitzende
1 * der aufgelösten sudanesischen 

Umma-Partei Sadyk el-Mahdi wird 
in nächster Zeit vor Gericht gestellt, 
erklärte em Sprecher des Revolu­
tionsrates Sudans der örtlichen Nach­
richtenagentur SNA gegenüber. Un­
ter Berufung auf eine Erklärung des 
Innenministers erinnert SNA daran, 
daß Sadyk el-Mahdi an der ge­
scheiterten Milifärversghwörung be­
teiligt war, die von den USA-Impe- 
nalisten gegen die jetzige Regie­
rung Sudans vorbereitet wurde.

r\ ELHI. Die Brandstiftung in 
der Al-Aksamoschee von 

Jeruselem wird von den Völkern der 
ganzen Welt verurteilt, erklärte 
Premierminister Indire Gandhi am 9. 
September bei einem Empfang in 
Delhi. Das ist «in „bedauerlicher 
Akt", der die Spennungen im Nahen 
Osten verschärft und zu internatio­
nalen Komplikationen führen kann.

NI EW VOw.u De Musiker
* ’ Schauspieler und Bühnena-- 

beiter dos größten Theaters c'c 
USA — der berühmten „Metropo! 
Ian Opera" von New York — sln; 
bereits seil über zwei Wochen 
im Ausstand. Die Vorhandlunge > 
zwischen der Theaterleitung und den 
Vertretern der Gewerkschaft wurden 
am Mittwoch unterbrochen: die Ver­
waltung weigert sich hartnäckig, den

yieinams überlassen, über seine An­
gelegenheiten selbst, ohne jede 
Einmischung von außenher, zu ent­
scheiden.

Die vietnamesischen Genossen in­
formierten über die großen Siege 
des vietnamesischen Volkes im 
Kampf gegen die amerikanischen 
Imperialisten und für die Rettung 
des Heimatlandes, sie entlarvten 
die Sturheit der USA-Regierung 
bei der Verwirklichung der Pläne 
einer ..Entamerikanisierung“ und ei­
ner ..Victnamcsierung” des Krieges 
und bekrâitigten den Entschluß oes 
vietnamesischen Volkes, mit seinen 
Bemühungen im Kampf gegen die 
USA-Imperialisten, für die Rettung 
der Heimat bis zum vollen Sieg 
fortzufahren.

Die vietnamesischen Repräsen­
tanten sprachen ihren innigsten 
Dank der Partei, der Regierung 
und dem Volk der Sowjetunion aus, 
die dem vietnamesischen Volk im 
Kampf gegen die amerikanischen 
Aggressoren; für die Rettung des 
Landes sowie beim Aufbau deS 
Sozialismus in der Demokratischen 
Republik Vietnam allseitige Hilfe 
erwiesen und erweisen. Sie beton­
ten. daß die Teilnahme der Par­
tei- und Regierungsdelegation der 
Sowjetunion an der Beisetzung des 
Präsidenten Ho chi Minh ein auf­
richtiger Ausdruck der brüderli­
chen Verbundenheit und der kämp­
ferischen Solidarität zwischen den 
Völkern beider Länder ist Das 
vietnamesische Volk wird, zusam­
mengeschlossen um die Partei der 
Werktätigen Vietnams nach Ho chi 
Minhs Vermächtnis alle Anstren­
gungen unternehmen und einen ef­
fektiven Beitrag zur Sache der Wie­
derherstellung der Geschlossenheit 
der Bruderparteien auf der Grund­
lage des- - Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Internatio­
nalismus. ..geleitet von Verstand 
und Herz, leisten. ’

Die Gespräche verliefen in einer 
Atmosphäre .der Herzlichkeit und 
Aufrichtigkeit, im Geiste der brü­
derlichen Verbundenheit und der 
kämpferischen Solidarität zwi­
schen dem sowjetischen und dem 
vietnamesischen Volk.

Lohnforderungen der Streikenden zu 
entsprechen. Die lur den 15. Sep­
tember angesetzte Eröffnung der 
SpielSaison Wird man wohl um min­
destens einen Monat verschieben 
müssen.

T OKIO. Eine erweiterte Sit- 
* zung der Leitung des Gene­

ralrats der japanischen Gewerk­
schaften, die zur Erörterung eines 
Plans des Kampfes der (spanischen 
Werktätigen für die Beseitigung 
des japanisch-amerikanischen ..Si­
cherheitsvertrags" emperufen wurde, 
fand am 10 September in Tokio 
statt. Auf dieser Sitzung sprachen 
der Vorsitzende des Generalrats 
Toshikatsu Horn und sein General­
sekretär Akua iwai.

Wie Horii erklärte, beginnt die 
Kampagne des Kampfes gegen den 
Vertrag im Verlaut des Frühjahrs­
kampfes der japanischen Werktäti­
gen für ihre Rechte und kann als 
erste Etappe des 1970 bevorstehen­
den Kampfes gegen die Verlänge­
rung des ..Sicherheitsvertrags'' be­
trachtet werden.

A MMAN. Jordamscne und
israelische Truppen führten 

am Mittwoch spätabends er­
bitterte Feuergefechte über den 
Jordan hinweg, erklärte ein Sprecher 
des jordanischen Kommandos. In 
Verletzung des WalfenstillstandsaD- 
kommens eiöffneten die" Israelis um 
18 Uhr Greenwich ein Minenwerfer- 
feuer auf die jordanischen Stellun­
gen im Raum Mahadat al-Ssidiya. 
Eino Stunde später wurde ein jorda­
nischer Posten bei Sahral a!-Nadshar
einem massierten Beschuß aus 105- 
Millimeter-Haubilzen ausgesetzt.

Angehörige der Falh-Organisation 
töteten bei Operationen am 9. Sep­
tember im Jordan-Tal sowie in den 
israelisch besetzten Gebieten meh­
rere Soldaten und vernichteten em 
MG-Nest, einen militärischen Posten 
und 4 Fahrzeuge der isreolischen 
Streitkräfte.
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Dem 100. Geburtstag IV. /. Lenins entgegen

Leninismus
und philosophische
Gegenwartsprobleme

deutung der Ideen Lenins bei der 
wissenschaftlichen Lenkung der so­
zialistischen Gesellschaft. Es werden 
nicht nur soziologisch«, sondern auch 
allgemeinphllosophlicho Problem« 
der wissenschaftlichen Leitung — dio 
Rollo der Information, dio Bedeu­
tung wissenschaftlicher Prognosen, 
die Dialektik des Subjekts und Ob­
jekts bei der Leitung im Sozialismus 
analysiert. Die Einheit und dor dia­
lektische Zusammenhang zwischen 
dor Lösung diosor Probleme heute 
und dem Eibe Lenins, das sehr wert-

die Besonderheiten seiner Entste­
hung und Tätigkeit analysiert. Eino 
Reihe der Im Wösten gängigen 4h- 
likommunistlschon Theorien werden 
oiner grOndlichon kritischen Analylo 
unterzogen, darunter die Theorie dor 
„Antiideologisforung", laut dar dlo 
Philosophie und andere Wissenschaf­
ten mit der Politik brechen, „rein", 
d. h. unparteiisch werden Sollten, die 
Konvorgenzlhoorio, dio behauptet, 
dio Unterschiede zwischen dorn Ka­
pitalismus und Sozialismus müßton 
sich allmählich verwischen, die Thoo-

Im ZK der KPdSU und

im Ministerrat der UdSSR

Vorbereitungsabteilungen 
ân den Hochschulen

.Lenin war ein hervorragender Denker, der die von 
Men und Engels geschaffene Wissenschalt—den dialel.tl- 
schatt Materialismus, die politische Ökonomie, die 

। Theorie der sozialistischen Revolution und des Aufbaus

der kommunisttichen Gesellscha t — allseitig entwickelt 
hat“

(Aut dem Aufruf der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiterparteien „Zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins")

Das theoretische ErOe Lenins ist 
groß uno wahrhaft unerschöpflich, 
cs inspiriert Millionen Kampier ge­
gen oen Imperialismus, für die so­
ziale Umgestaltung der Welt. Dio 
schöpferische Anwendung der mar­
xistisch-leninistischer- Theonc er­
möglicht es. alle Gegenwartstragon 
und -Probleme wissenschaftlich zu 
analysieren. „

'N. i. Lenin isl der Schöpfer und 
Begründer einer neuen Etappe m 
der Entwicklung des Marxismus. 
Das von ihm ausgoarbeifete Pro­
gramm oe: Kampfes um Sozialismus 
und Kommunismus wurde neule zu' 
Waffe co. internationalen kommuni­
stischen und Arooiterbowegung. Die 
unsterobenon Ideen Lenins linden bei 
don fortschrittlich gesinnten Men­
schen unseres Planeten immer größe­
re Anerkennung.

Von oesonderem Wort sind Lenins 
Werke über die Philosophie des 
Marxismus. Es gibt wohl kein wich­
tiges Problem der marxistischen Phi­
losophie das er nicht mit neuen 
Ideen bereichert hätte, welche ‘die 
von Marx und Engels aufgebrachten 
Leitsätze weilerentwickeln, Lenin be­
freite den dialektischen Materialis­
mus von den revisionistischen Bana- 
lisierungen, konkretisierte Ihn ent­
sprechend der Epoche des Imperia­
lismus und der proletarischen Revo­
lutionen, der Epoche des Obergan­
ges vom Kapitalismus zum Sozialis­
mus und entwickelte ihn in allen 
wichtigsten Richtungen der marxisti­
schen Philosophie.

Die riehtungsgebenden Weisungen 
Lenins, seine wissenschaftlichen Leit­
sätze und Prognosen bildeten die 
Grundlage aller soziologischen For­
schungen zeitgenössischer Marxisten. 
Nicht nur die Philosophie, sondern 
auch die Natur- und Gesellschafts­
wissenschaften stehen unter dem Ein­
fluß der revolul tyiären Ideen Lenins.

Von diesem1 Standpunkt aus ist die 
Arbeit des Kollektivs des Instituts 
für Philosophie der Akademie der 
Wissenschaften und anderer For­
schungsinstitutionen der UdSSR „Der 
Leninismus und philosophische Ge­
genwartsprobleme" von großem In­
teresse. Das Werk erschein! zum 100. 
Geburtstag Lenins Im Verlag „Mysl". 
In d'esom Kapitalwerk (40 Druckbo­
gen) wird die immerwährende Be­
deutung des theoretischen Erbes Le­
nins in v.er wichtigsten urtd ftktuel- 
sfen Richtungen erschlossen: dér Le­
ninismus und Probleme der materia­
listischen Dialektik, der Leninismus 
und die Dialektik des Gesellschafts- 
Prozesses der Gegenwart, das Pro­
blem des Menschen und seines gei­
stigen Lebens. Probleme des ideo­
logischen Kampfes der Gegenwart.

Die Fraga über die Entwicklung 
der materialistischen Dialektik von

haute gewinnt im Zusammenhang mit 
dem Fortschritt der Wissenschaft 
sowohl in der Philosophie (Rofloxl- 
onsthoorie, dialokhscne Logik, Philo- 
lophiegeschithte) als eu'h in der 
modernen Naturwissenschaft boson- 
bert er. Bedeutung, im Buch wird un­
ter anderem die organische Einheit 
und die Verbindung der Leninschen 
Leitsätze übe> den Charakter der 
Reflexion der Außenwelt im Be­
wußtsein des Menschen mit den neu­
sten Erkenntnissen der Kybernetik 
auf dem Gebiet der Informations­
theorie gezeigt. Zugleich wird der 
pseudowissenschaftliche Charakter 
der idealistischen Spekulationen mit 
der Kybernetik aulgedeckt wenn die 
Information von dem sie reflexieren- 
den Subjekt getrennt wird und sich 
in eme „über der Materie stehen­
den" Substanz verwandelt. Die wis­
senschaftliche Erkenntnis ist nichts 
ande-es als dio Erkenntnis der mate­
riellen Welt, deren Vielfalt und de­
ren innerer Verbindungen, Das un­
terstrich W. i. Lenin schon zu Be­
ginn des XX. Jahrhunderts. Der 
Mensch kann ohne seine Umwelt 
ni'hl existieren, so isl auch die Er­
kenntnis ohne das Subjekt, das diese 
Welf erkennt, unmöglich, d. h. ohne 
den Menschen und dio Menschheit.

Große Aufmerksamkeit gilt auch 
der Rollo des Leninismus in der Lö­
sung philosophischer Gegenwarts­
probleme der Naturwissenschaft, n 
der Gestaltung des wissenschaftli­
chen Bildes der Welt. In seinem her­
vorragenden Werk „Materialismus 
und Empiriokritizismus" schrieb Le-, 
nin, daß das Elektron genauso unor- 
schöpftch ist wie das Atom. Die gan­
ze darauffolgende Entwicklung der 
Naturwissenschaft stellte diese Vor­
aussage Lenins unter Beweis. Dio 
moderne Physik, Chemie und Biolo­
gie entwickeln sich in der von Le­
nin gewiesenen Richtung, wobei im­
mer tiefer lagernde Strukturen der 
sich entwickelnden Mater.e analy­
siert und Entdeckungen gemacht wer­
den, die heutzutage die größte wis­
senschaftlich-technische Revolution 
vorantreiben. Im Dokument der inter­
nationalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien „Dio 
Aufgaben des Kampfes gegen den 
Imperialismus in der gegenwärtigen 
Etappe und die Aktionseinheit der 
kommunistischen und Arbeiterpartei­
en, aller antiimperialistischen Kräfte" 
heißt es, daß die wissenschaftlich- 
technische Revolution den Prozeß 
der Vergesellschaftung der Wirt­
schaft beschleunigt und die bestehen­
den antagonistischen Widersprüche 
des Imperialismus weiter verschärft 
und neue hervorbringt. „Oie um­
fassende Entfaltung der wissenschall- 
li'h-lechnischen Revolution, die zu 
einem der Hauptabschnitte des histo­

rischen Wettbewerbes zwischen dem 
Kapitalismus und Sozialismus wurde, 
isl eine wichtige Bedingung zur Ent­
wicklung der sozialistischen Gesell­
schaft", heißt cs in diesem Doku­
ment Eino woilore Konkretisierung 
und Ausarbeitung des Leninschen 
Gedankens von der unaufhaltsamen 
Entwicklung der Wissenschalt zur Er­
kenntnis des Wesens der Dinge und 
der Erscheinungen unserer Umwelt 
ist eine (nächtige methodologische 
Walto bei der Bildung der Weltan­
schauung dos Kommunismus in sei­
nem Kampf gegen die bürgerliche 
Ideo'ogie. Es zeigt, daß dio Ausbeu­
terklasse von der Geschichte zum 
Untergang verurteilt ist.

Die Rol# der Ideen Lenins bei 
der Lösung der Gegenwartsprobleme 
der Dialektik der Gescllschaffsonf- 
wicktung ist eußerordenllfh groß. 
Seinerzeit Schuf Lenin die Theorie 
des Imperialismus, die Lehre über 
den Sieg der sozialistischen Revolu­
tion zuerst in einem Land sowie dio 
Lehre über die Reserven und Ver­
bündeten des Proletariats. Auf der 
Grundlage dieser Lehre entstand 
und entwickelt sich in unserem Jahr­
hundert dos sozialistische Weltsy­
stem. Dor Leninismus hilft einer gro­
ßen Gruppe junger Entwxklungslän- 
dor, die das Kolonialjoch der Im­
perialisten abschüttelten. Sich von 
den Grundsätzen dieser unsterbli­
chen Lohre leiten lassend, entfallet 
sich die internationale kommunisti­
sche Bewegung, und verstärkt sich 
der nationale Befreiungskampf der 
unterdrückten und abhängigen Län­
der. Im Buch „Der Leninismus und 
philosophische Gegenwartsproble­
me" worden die wichtigsten Gesetz-, 
mäßigkoilon der revolutionären Dy­
namik unserer Zeit aufgedeckt so­
wie-dio Besonderheiten des revolu­
tionären Prozesses in verschiedenen 
Teilen der Welt. Bei der Analyse 
dieser Probleme worden die enge 
Verbindung des theoretischen Erbes 
Lenins und des ideologischen Lebens 
der kommunistischen Parteien von 
heule, die Leninsche Grundlage der 
heutigen Strategie und Taktik der in­
ternationalen kommunistischen Bewe­
gung und ihrer Verbündeten konkre­
tisiert.

Den Fragen dos wissenschattlich- 
tcchnischep Fortschrittes auf allen 
Gebieten des gesellschaftlichen Le­
bens wird bei dieser Analyse ein 
Sondcrplatz cingeräumt. Es werden 
unter anderem die soziale Rolle der 
Wissenschaft und dio Gesetzmäßig­
keiten ihrer Entwicklung erschlos­
sen — die Durchführung einer wis­
senschaftlich fundierten Politik, das 
Zusammenwirken bei don wissen- 
S'hafllichen Forschungen, die Ver­
wandlung der Wissenschaft in eine 
unmittelbare Produktivkrafl, die Be­

volle Weisungen und Prognosen auf 
diesem Gebiet enthält, worden hor- 
vorgohobon.

Bei der Entwicklung der modernen 
Wissenschaft kommt dem Problem 
dor menschlichen Persönlichkeit und 
ihres geistigen Lobens emo groß« 
Bedeutung zu. Dio Ideologen del 
Kapitalismus und die Revisionisten 
strengen sich an, zu beweisen, Le­
nin habe sich diesem Problem nicht 
zugowandt und deshalb müsse dor 
Leninismus „ergänzt" oder sogar 
durch eine gewisse philospohische 
Anthropologie ersetzt werden. Auf 
dor Grundlage eines großen theore­
tischen und historischen Materials 
zeigen die Verfasser des Buches 
„Dor Leninismus und philosophische 
Gegenwartsprobleme", wes für emo 
Bedeutung Lenin diesen Fragen bei­
maß. De' Leser wird eine umfassen­

de dos „pluralistischen Marxismus".
Auf dio letztgonannto Theorie 

m&chton wir ausführlicher eingehon. 
Da sie außerstande sind, gegen die 
immer stärker werdende Krott dor 
Leninschen Ideen offen vorxugthon, 
suchen die bürgerlichen Ideologen 
und ihre revisionistischen Helfershel-

nicht dio einzige P.ichlung in dor 
Entwicklung dos marxistischen Den­
kens dos XX. Jahrhunderts. Zu dio-

de Vorstellung von der marxistischen 
Ausarbeitung dor erwähnten Proble­
me in der sowjetischen und ausländi­
schen Literatur erhalten, vom wahren 
Inhalt der Ideon Lenins, vom proleta­
rischen Humanismus, von der allseiti­
gen Entwicklung der Persönlichkeit 
in der sozialistischen Gesellschaft 
von charakterischen Besonderheiten 
der Bildung und Entwicklung der 
sozialistischen Kultur und kommuni­
stischen Moral.

Fragen der Wortlehre werden im 
Buch ebenfalls extra analysiert. Im 
Gegensatz zu don bürgerlichen und 
revisionistischen Theorien, die die 
Wertung und don Wert von der wis­
senschaftlichen Erkenntnis trennen, 
erschließen die Verfasser dos Buches 
dio Leninscha Auffassung vom Wert 
als unabdingbaren Elements der 
wissenschaftlichen Einstellung zur- 
Gcsollschaftsonfwicklung. In seinen 
„Philosophtscheo Heften" und andcu. 
ren Werken verwies Lenin mehrmals 
darauf, daß die Wertung emo not­
wendige Etappe, eine Stufe der Er­
kenntnis dieses oder

des berüchtigten „pluralistischen 
Marxismus" aus dem Müllhaufen der 
Geschichte den Trotzkismus, die 
Ideen Kautskys und versuchen, so­
gar den Namen des Begründers 
der Italienischen Kommunistischen 
Partei Antonio Gramscis zu mißbrau­
chen.

Was jedoch Trotzki, Kaufjky und 
ihresgleichen betrifft, so finden ihre 
Theorien lediglich im Milieu dor 
hartgesottensten Antikommunislen 
Anklang. (Mehrere Theorien Trotz­
kis wurden z. B. von der Mao-Tse- 
tung-Cliquo zu ihrem Rüstzeug ge­
macht). Der Versuch, den Namen 
Gramscis zu mißbrauchen, wird of­
fensichtlich nicht gelingen. Aus der 
Fedor von Antonio Gramscis stammen

umwunden sagt, daß gerade Lenin 
die Entwicklung des marxistischen 
Denkens in der gegenwärtigen Epo­
che bestimmt hat. Derselbe Gedan- 
ko ist in den Werken von Palmiro 
Togllatti zu finden, der don Ein-

dung und Entwicklung des marxisti­
schen Denkerts in Italien illustriert 
hat.

Viel Aufmerksamkeit ist im Buch 
den methodologischen Prinzipien 
gewidmet, die von Lenin bei dor 
Kritik der bürgerlichen Philosophie 
und Ideologie, bei dor Enthüllung

Tatsachen aus der Gegenwart kon­
kretisierend, enthüllen die Verfas­
ser die ganze Haltlosigkeit und den 
reaktionären Sinn der Behauplungolt 
dec mg,deinen bürgerlichen Ideolo- 
goö urtlfi-Rovisioniston, Wort und 
Wertung wurzelten ni'hl in derer 
wisSAnOhaftlichen Erkenntnis 
Well, sio seion etwas Irreales, 
begreifliches" und härten irgendei­
nen mystischen Charakter. Dio bür­
gerliche Axiologie kritisierend, zei­
gen die Verfasser an konkreten Bei- 

■ ' .. g«p_-

sitionen und Anschauungen formuliert 
wurden.

■ Die Bedeutung des theoretischen 
Erbos Lenins ist in dor gegenwärti­
gen Epoche groß und v.olseitig. Um 
es grfm<t|ir-h .ni analysieren, sind vlo-

. le weifarè-höxichungen und Bücher 
notwendig.~Ztr einer wichtigen Auf-

•— gäbe gehört”auch dio Aufstellung
mehrerer Problems, dio sich in dor 
zeitgenössischen Praxis erst jetzt ab- 

■'j . zeichnen und weiter analysiert und

der Faschismus die besten Denkmäler 
des menschlichen Genius vernichtete.

ausgearbeitet werden müssen.' Unter 
diesen Problemen ist die Frage über 
die Rolle der Weltanschauung, der 
Ideenlreue, der Parteilichkeit in der 
praktischen und theoretischen Tätig­
keit im Sozialismus. Hierher gehört 
auch das Problem dor Gesetzmäßig-

lung ganzer Völker predigen und 
die Imperialisten den wissenschaftli­
chen und kulturellen Fortschritt künst­
lich bremsen und versuenon, -’tnn; 
durch allerlei billige Tricks zu erset­
zen, die die Psychologie und den 
Geschmack dor Spießer treffen.

1 Der letzte Abschnitt des Buches 
schließt die Bedeutung der Lenin­
schen Idee über den ideologischen 
Kampf zwischen dem Sozialismus und 
Kapitalismus heutzutage, darin wer­
den der moderne Antikommunismus,

Presseverbreitung—PartelangeEegenheit
Di« Sowjetpresse ist eine mächtige 

ideologische Walle der Partei, ihr 
täglicher Gehille im Kampf (ür die 
Verwirklichung der Beschlüsse dos 
XXIII. Parteitages der KPdSU, der 
Aufgaben des Planjahrfünlts, für die 
Verankerung der Prinzipien der 
kommunistischen Moral. Dorum ist 
die Verbreitung der Zeitungen und 
Zeitschriften unter der Bevölkerung 
eine Parteiangelegenheit, die seilois 
der Parteiorganisationen stündige 
und unverwandte Aufmerksamkeit 
erfordert.

In den Jahren der Sowjetmacht 
ist die Presso zu einer großen Kraft, 
zu einer wahrhaft massenhaften, 
volksallgemeinen geworden. Gegen­
wärtig worden im lande 230 Mil­
lionen Eiemplare von Zeitungen und 
Zeitschriften verbreitet, was im 
Durchschnitt vier Exemplare auf 
eine Familie ausmacht.

Bei uns in Kasachstan worden 
282 Zeitungen und Zeitschriften in 
kasachischer, russischer, uigurischer, 
koreanischer und deutscher Spra­
che herausgegeben, deren einmali­
ge Auflage drei Millionen Exempla­
re übersteigt.

In Zelinograd wurden im taufen­
den Jahr 194 800 Presseeiemplaro 
abonniert. Auf 1 000 Personen kom­
men somit 1 143 Exemplare, während 
es im Jahre 1966 nur 626 waren.

Alle diese Ziffern zeugen ein­
drucksvoll von der wachsenden Po- 
pulanlil der Presse unter den 
Werktätigen.

Einer der besten Betriebe der 
Stadt in der Organisierung der 
Abonnierung von Ze'lungen und 
Zeitschriften Ist das Work „Zoii- 
nogradselmasch". In diesem Kol­
lektiv hat man ein starkes Aktiv 
aus Arbeitern und ingenieur-techni­
schen Mitarbeitern geschallen, die 
es verstehen, an die Menschen 
heranzugehen. Verständnis für ihre 

! Ansprüche und Interessen hoben.
Im Ergebnis dessen wurden hier in 
diesem Jahr Ober 10 000 Exemplare 
verbreitet Gut organisiert ist die 
Verbreitung der Presseorgane au-h 
auf der Bahnstation Zellnograd und 
In anderen Organisationen.

--------------------------------------------------------

Jetzt hat die Verbreitung der 
Presseorgane für das kommende Jahr 
begonnen. Mit der erfolgreichen 
Durchführung dieser Kampagne be­
schäftigt sich in unserer Stadl ein 
bre:fes Aktiv der Öffentlichkeit un­
ter Teilnahme der Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisallonen,

In der Stadt arbeiten über 1 100 
gesellschaftliche Zeitungsverbreiter, 
von denen die meisten schon meh­
rere Jahre auf diesem edlen Gebiet 
tätig sind und nicht wenig Erfah­
rungen gesammelt haben. Das sind 
N. P. Lobowa, T. A. Lowitschinowa, 
M. E. Kafalowilsch, L, G. Serdjuko­
wa, N. A. Bckenowa, L. A. Smirno­
wa, R. Wagner und viele andere.

Die Parteiorganisationen müssen 
über die Zoifungsverbreifer den 
Massen der Abonnenten die Bedeu­
tung der Presse erläutern. im Gor- 
sojuspetschaf die erforderlichen 
Materialien erhalten: Abonnomenh- 
llsfen, Kataloge Plakate. Bei der 
Durchführung der Werbekampagne 
ist das Prinzip der Freiwilligkeit 
streng’ einzuhalfen. Gleichzeitig muB 
man diese Arbeit so durchführen, 
daß auf je 1 000 Personen nicht we­
niger Exemplare kommen, als die 
Durchs'-hnittsziftor in der Republik 
beträgt, — nämlich 1 159 Exempla­
re. Das Abonnement in • der Stadl 
muß für das Jahr 1970 die Vorjahrs­
ziffer (1 143) um 10 Prozent über­
steigen.

Dio Abonnierung muß in bar oder 
ayl Kosten dos Arbeitslohns erfol­
gen, und zwar so, daß die Abrech­
nungen mit dorn Gorsojuspclschat 
innerhalb von zwei Monaten er­
folgen. Die erste Rate vom Lohn 
für die erste Scptcmborhälllo und 
die letzte vom Lohn für die zwei­
te Okloberhälfte,

Es Ist notwendig, das budget-be­
hördliche Abonnement für die Or­
ganisationen, Betriebe und Lehran­
stalten bis zum IS. September ab- 
zuschließen. Man muß sorgfältig 
überlegen, welche gesellschaftlich- 
politischen und technischen Ausgaben 
für die Bibliotheken, Klubs. Roten 
Ecken, Lonin-Zimmer und Gemoin-

schaffswohnungon zu bestellen sind.
Mehr Aufmerksamkeit muß der 

Propaganda und der Verbreitung 
der Zentral-, Republik-, Gebietsor­
gano partei-politischen Charakters 
geschenkt worden. Jeder Kommunist 
muß unbedingt die „Prawda" und 
eine Parieizeit schrill bestellen.

Auch das Abonnement für Bran­
chen-, Unions-, Republik- und Go- 
bietszeilungen und Zeitschriften muß 
erhöht worden, Man muß erreichen, 
daß jeder Arbeiter, Angestellte, Leh­
rer, Mediziner, Handelsarbeifer 
usw, seine Fachzeilung liest. —■

Bekanntlich erscheint in Zelino­
grad auch die Republikzeitung 
„Freundschaft" in deutscher Sprache. 
Die Zeitung ist ein aktiver Holler 
der Parteiorganisationen in der par­
tei-politischen Massenarbeit unter der 
sowjoldeufschen Bevölkerung. Man 
muß ihr mehr Aufmerksamkeit 
schenken und ihre Bestellung so or­
ganisieren, daß jede sowjeldeutscho 
Familie die Zeitung „Freundschaft"

Wie auch In den vergangenen 
Jahren werden die Bestellungen auf 
alle sowjetischen Zeitungen und 
Zeitschriften ohne Beschränkung 
onlgegengonommen. Im Zusammen­
hang damit ist vorgesehen, eine 
breite Propaganda und Reklame der 
Periodika durch die Zeitungen, 
über Rundfunk und Fernsehen zu 
organisieren. Unter den Bedingun­
gen des unbeschränkten Abonne­
ments Ist die aktive Propaganda 
der Prossoausgaben das Hauptmil­
lol (ür die Werbung neuer Lesor. 
Dos müssen besonders die Verbrei­
ter Im Auge behalten.

Das weitere Wachstum dos Abon­
nements stellt vor den Mitarbeitern 
dos Postwosens die Aulgabo, • dlo 
Zustellung der Zeitungen und 
Zollschriffon zu vorbossern. Ein gro­
ßer Freund der Sowjefprosse, M. I. 
Kalinin, der in der vorrevolutionä­
ren Zeit aktiv an der Verbreitung 
der bolschewistischen „Prawda" 
teilnahm, schrieb bezüglich de^ 
Rolle der Zeitung unter unseren 
sowjetischen Bedingungen: „Jede

Selle 2 •

zialistischen Weltsystems, die Frage 
über die Rolle des subjektiven Fak­
tors in der sozialistischen Gosell- 
schaff, die Ausarbeitung der Prinzi­
pien der Leitung der Wissenschaft-: 
lich-fechnischon Revolution im Sozia-

bleme dor modernen marxistisch-lo-
Philosophie harren eines 

weiteren gründlichen Studiums.

Lew SUWOROW, 
Doktor der Philosophie 

(APN)

er-_; . ninistischen

ihrer Nummern muß wie das Klin­
geln des Weckers morgens wirken, 
damit sie die Menschen sofort aus 
dem schläfrigen Zustand heraus­
reißt." So anschaulich und klar 
zeigte M. I. Kalinin den Platz auf, 
don die periodische Presso im Le­
ben dos Sowjelmonschen einnimmt. 
Gleichzeitig wies er darauf hin, 
wie wichtig es ist, daß die Zeitung 
rechtzeitig an don ' Loser kommt. 
Ungeachtet dessen gibt es gegen­
wärtig in der Organisation der 
Zustellung der Presseorgane noch 
viel Mißstände, ungelöste Probleme, 
die im Zusammenhang . mit dem 
schnellen Wachstum der Auflagen 
entstanden sind.

Das bei weitem nicht unwichtigste 
Glied auf dem Wog der Zeitung 
zum Leser ist der Postbote. Soin 
Beruf ist in unserem Lande ehren­
voll und geachtet. Aber seine Ar­
beit ist nicht leicht. Mit dem Wachs­
tum des Abonnements wächst auch 
die Belastung des Postboten. Die 
Verwaltung und die Poststellen ha­
ben in letzter Zeit nicht wenig ge­
tan, um die Arbeit der Postboten 
zu erleichtern.

Allo diese Maßnahmen worden 
zweifellos zur Verbesserung der 
Arbeit unseres Zustellerdlensles 
beifragen. Es ist Pflicht der Kom­
munisten, die im Hauptpostamt und 
in der Gebiefspostverwaltung be­
schäftigt sind, diesen wichtigen Ar- 
beltsabschnitt unter eine tägliche 
Kontrolle zu nehmen.

Alle diese Fragen erfordern die 
unverwandte Aufmerksamkeit der 
Grundporfeiorganisalionen, der ge­
samten Öffentlichkeit der Stadt. Dar­
auf Ist auch die maiion-polifische 
Arbeit gerichtet, denn die So- 
wjolpresso dient der Partei und dem 
Volk. Sie hilft, standlhallo Kämpfer 
für don Triumph der Lenlntchon Ide­
en, flammende Patrioten der Sowjef- 
hoimal, aktive Erbauern der kom­
munistischen Gesellschaft zu erzie­
hen.

0. DOSSANOW, 
Sekretär dos Zellnogradcr 

Stadtportelkomiloes

i® FREUNDSCHAFT»©

Das ZK dor KPdSU und der Mini- 
slorrat der UdSSR hißten dieser Tage 
einen Beschluß „Über die Organi­
sation der Vorbcroifungsabtoilungon 
an den Hochschulen."

In dem Beschluß wird vermerkt, 
daß d e Organe der Volksbildung, 
die Hochschulen, gemeinsam mit den 
Partei-, Komsomol- und Gewerk- 
schiftsorganisationcn eine Reihe von 
Maßnahmen verwirklicht haben, die 
auf dio Verbesserung der Vorbe­
reitung und der Auswahl für die 
Hochschulen von Jugendlichen mit 
einem höheren Wissensniveau ge­
richtet sind.

Gleichzeitig gibt es in der Durch­
führung diosor Arbeit wesentliche 
Mängel. Immer noch sorgt man we­
nig für dio Verbesserung der allge­
meinbildenden Vorbereitung der Ar­
beiter- und Dorfjugend, besonders in 
den Nachmittags- und Abondschu- 

■ len. Dio Bofriobe, Organisationen, 
Sowchose und Kolchose nützen nicht 
in vollem Maß dié vorhandenen 
Möglichkeiten aus, um die Bestar­
beiter des Betriebs zum Studium an 
don Hochschulen zu schicken.

Zwocks Erhöhung des Niveaus der 
allgemeinbildenden Vorbereitung der- 
Jugend und der Schaffung der nö­
tigen Verhältnisse, dio für ihren Ein­
tritt an die Hochschulen nötig sind, 
wird vorgesehen, bei den Hochschu­
len Vorbereifungsabteilungen zu 
schaffen, in denen dor Unterricht 
nach der Tages-, Abend- und Fern­
studienform mit einer Studienzeit 
von -8 — 10 Monaten organisiert 
wird. Diese Abteilungen werden 
vom Ministorrat der Unionsrepubli­
ken, den Ministerien und Verwaltun­
gen der UdSSR, die Hochschulen ha­
ben, auf Vereinbarung mit dem Mi­
nisterium für Hoch- und Fachschul­
wesen der UdSSR organisiert.

Es wird auch vorgesehen, in den 
Vorbereitungsabfeilungen Lehrgrup- 
pon. auf der Basis großer Industrie- 
und Baubetriebe, Transport-und Fern- 
moldoorganisalionen, der Sowchose 
und*Kolchose zu schaffen.

Durch don Beschluß wird fesfge- 
legt, daß in die Vorbcreifungsabtei- 
lungon Personen mit abgeschlossen 

. rer Mittelschulbildung aus der Zahl 
der Bestarbeiter, Kolchosbauern und 
der aus den Reihen der Streitkräffd 
dor UdSSR Demobilisierten a-jfge- 
rommen werden. Jugendliche, die in 
die Vorberoiturqsabfeilung einfre- 
fen, müssen o:n Diensteifer von nicht 
weniger als einem Jahr praktischer 
Arbeit haben. Die Auswahl und Ein­
weisung der Jugendlichen in diese 
Abteilungen wird unmittelbar von 
den Industrie- und Baubetrieben; 

v Transport- und Fernmeldeorganisatio- 
non, den Sowchosen und Kolchosen, 
der Leitung von Militäreinheifen auf 
Empfehlung der Partei-, Komsomol- 
u n d Gewerkschattsorganisationen 
verwirklicht werden.

Personen, die die Vorbereifungs- 
abfeilunoen beendet und die Ab­
schlußprüfungen erfolgreich bestan­
den haben, werden in das erste Stu­

dienjahr der Hochschulen gemäß der 
vom Ministerium für Hoch- und 
Fachschulwesen der UdSSR festge- 
lcglcn Ordnung aufgonommon.

Dio Minisforion und Verwaltungen, 
d e Hochschulen, Industrie- und Bau­
betriebe, die Organisationen für 
Transport- und Fernmeldewesen, die 
Sowchose und Kolchose wurden be­
auftragt, dio Vorbereilungsabfeifun- 
gen mrf Räumlichkeiten für den Un­
terricht, Gomoinschaflswohnungen 
für dio Hörer, mit der nötigen Lehr-, 
mittelausstallung und mit Inventar 
zu vorsorgen.

Oer Be'chhiö sieht vor, daß die 
Höror der Vorboreitungsabloilungen, 
die zum Studium mit Arbeitsunter­
brechung aufgonommon werden, ein 
Stipendium in dem Ausmaß erhalten, 
das für die Studenten dos 1. Lehr­
jahrs’ der Hochschulen bestimmt ist.

Den Industrie-, Baubetrieben und 
Sowchosen isl os erlaubt und don 
Kolchosen wird empfohlen, Arbeiter 
und Kolchosbauern zum Studium in 
din Vorboreitungsabloilungen bei 
den Hochschulen ohne Ärboitsunter- 
brechung einzuweisen und ihnen das 
Stipendium auf Rechnung des Be­
triebs, der Bauorganisafion, des Sow­
chos und Kolchos auszuzahlen.

Es wird vorgesehen, den Hörern 
der Vorbereifungsabteilungen. die 
ohne Arbeifsunferbrechung lernen, 
für das Ablegen der Abschlußprü­
fungen zusätzlich einen bezahlten 
Urlaub von 15 Kalendertagen zu ge­
währen.

Zur pädagogischen Arbeit In den 
■ Vorbereitungsabteilungen werden
Lehrer der Hoch- und Fachschulen 
und die qualifiziertesten Lehrer der 
allgemeinbildenden Mittelschulen 
herangezogen werden.

Das Ministerium für Bildungswesen 
der UdSSR und die Organe der 
Volksbildung wurden beauftragt, 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der Lohr- und Erzie­
hungsarbeit in den allgemeinbilden­
den Mittelschulen zu treffen, wobei 
besondere Aufmerksamkeit auf die 
Verbesserung der Arbeit der Arbei­
ter- und Dorfjugcndschulon mit Nach­
mittags- und Abendunterricht zu 
lenken ist.

Das ZK der KPdSU und der Mini­
storrat der UdSSR verpflichteten die 
ZK der Kommunistischen Parteien 
und dio Ministarräte der Unionsre­
publiken, die Regions-, Gebiets- und 
Sfadtkomitees dor KPdSU und 
die Vollzuoskomitees der Sowjets 
der Werktäticendepufierten, Maß­
nahmen zu treffen zur Erweisung all- 
seitiger Hilfe für die Hochschulen, 
Industrie- und Baubetriebe, Organi­
sationen des Transport- und Fernmel­
dewesens, Sowchose und Kolchose 
in der Organisierung der Vorberei 
tungsabteilungen, in der Schaffung 
Her nötigen Verhältnisse für das 
Studium, in der Einrichtung der 
Wohnungs- und Lebensverhältnisse 
und in der medizinischen und kul­
turellen Betreuung der Hörer.

MOSKAU. Im Karl-Marx-und- 
Frledrlch-Engels-Museum wurde 
eine Ausstellung, gewidmet dam 50. 
Jahrestag der Kommunistischen 
Partei der USA, eröffnet,

UNSER BILD: Die Besucher 
besichtigen die Exponate der Aus­
stellung. die dem Kampf der USA- 
Kommunisten für den Frieden in 
Vietnam gewidmet sind.

Foto: E. Jewsericltin

(TASS)

Achtung, Deutschlehrer!
Dem Wunsch vieler Abonnenten ent- 5 

gegenkommend, eröffnet die ,,Freund- s 
schäft“ in Kürze eine neue Rubrik: j
Methodische Hinweise für Deutschlehrer. j

Den ersten Beitrag ,,GRAMMATIK IM ;
MUTTERSPRACHLICHEN DEUTSCH- 5 k 
UNTERRICHT“ von JAKOS WALL brin- S 
gen wir am 16. September >



Vrauenseite Eine Frau aus 
der stillen Straße

So werden Träume wahr

r\ ASS DER Trakloristonberuf 
nicht . für eine Frau ist, 

dieser Meinung waren auch 
Rosas Eltern, obgleich ihr 
Vater Andreas Wahl selbst Me­
chanisator war. Rosa träumte eigent­
lich Schon als Schülerin davon, eine

Mit wenig 
Essig

Viele mögen mit Essig eingeleg­
tes Gemüse nicht, abef cs ist 
schwer, öhnè- Essig etwas einzule­
gen. da eben fr das Gären tilcht zli- 
läQt. Mann kann' aber dié Menge 
des Essigs in der Marinade bedeu­
tend herabsetzen.

Um die Marinade zum Einlegen 
von Gurken oder Tomaten vof- 
zubereiten, nehme« man auf ein 
Liter Wässer einen vollen.Dessert­
löffel Zucker und einen gehäuften 
Eßlöffel Salz, ein halbes Liter 
Essig (nicht Essenz) auf 8 Liter 
Wasser, Lorbeer und Pfefferkörn­
chen. wobei der Essig zuletzt vor­
sichtig ins kochende Wasser zu 
gießen ist, well es dabei stark zu 
sprudeln beginnt. Die Marinade 
läßt man 15 Minuten sieden. So­
lange sie zubercitet wird, wäscht 
man die Glasgefäße und.sterilisiert' 
sie 5 Minuten. Es ist eigentlich viel-. 
mehr ein „Abhärten" der Glasgc-

Maschine zu steuern, doch wollte 
sie nicht gegen den Wqnsch ihrer 
Elfern handeln. Jedoch 1941, als 
die Männer in den Krieg zogen, 
ging Rosas Traum in Erfüllung: sie 
besuchte einen Lehrgang (ür Traktori­

fäße als ein Sterilisieren, da man 
danach das zwar gewaschene, je­
doch rbhc Gemüse (Gurken. Toma­
ten), Dill, etwas geschnittenen 
Knoblauch, Johannisbcerblälter hin­
eintut und die heiße Marinade dar­
auf gießt.

Die Deckel werden vorher in ei­
nem besonderen Gefäß (einer klei­
nen Kasserolle) 10 Minuten sterili­
siert und dann auf die vollen Glas­
gefäße gedeckt.

Man sterilisiert, d. h. man stellt 
die gefüllten Glasgefäße in einen 
größeren Behälter mit kochendem 
Wasser, so daß das Wasser auf 
zwei Drittel der Einweckgläser 
steigt. Vom Moment des Kochens 
an müssen 3-Litergefäßc ,20 Mi­
nuten, 2-Litergefäße 15 und I-Li- 
tergefäße 10 Minuten kochen, 
d. h. sterilisiert werden. Dariac|i" 
hebt man sic âüs dem Wasser und 
verschließt den Deckel hermetisch.

Auf diese Weise eingelegtes. Ge­
müse schmeckt fast wie frisches. 
Der Essig ist nicht zu spüren, so 
auch das Salz, da der Aufguß ei­
nen geringen Prozent davon ent­
hält.

L. BALLACH 

sten. Selbstverständlich hatten letzt 
aueh Rosas Elfern nichts mehr dage­
gen, umsomehr, da. die Mutter mit 
sechs Kindern allein geblieben und, 
Rosa die Älteste war.

Sie begann als Traktorisfongehllfin 
zu arbeiten. Daboi lernte sie den 
Traktor erst richtig kennen. Oftmals 
löste ste Ihren Traktoristen ab, dar 
gerne mal an Rosas Stelle den 
Pllug bediente und Ihr das. Lenkrad 
für eine Runde überließ. So wurdo 
Rosa Traktoristin.

1956 gab es eine reiche Ernte. 
Kombines, die schon so manches 
Jahr stillgesfanden und teilweise ver­
wahrlost waren, mußten repariert 
und benutzt werden. So eine Ma­
schine bot der damalige Brigadier 
Stepan Fadejew Rosa an, weil er 
wußte, wie sehr sie sich eine Ma­
schine wünschte und daß sie sich 
alle Mühe geben wird, sie instand 
zu setzen.

Gleich Im ersten Jahr mähte sio 
mit dieser alten „S-6" 300 Hektar 
Halmfrüchte In Schwaden, sammelte 
dieselben von 500 Hektar und 
drosch 8 000 Zentner Getreide.

Jetzt arbeitete Rosa das runde 
Jahr mit Maschinen. Im Frühling — 
die Aussaat, dann die Schwarzbra­
che, die Ernte und zuletzt der 
Herbststurz, Auch im Winter, beim 
Überholen der Maschinen, blieb sie 
hinter den anderen Mechanisatoren 
nicht zurück.

Nach 2 Jahren, als ihr Bruder Pe­
ter auch den Trakteristenberuf er­
lernt hatte, organisierte Rosa sogar 
ein Famllionaggregaf. Peter zog 

Die Refuschicrerin der 3. Filiale der Schuhfabrik von Taldy-Kurgan Ma­
ria Riebel arbeitet in der Fabrik bereits 9 Jahre. Sie ist Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit und überbietet ständig ihr Tagessoll.

mit seinem Traktor den Mähdrescher, 
und seine Frau Paultno war Rosas 
Gehilfin. Bei der Alussaat und nach 
der Ernte arbeitete, sic mit Peter 
zusammen auf einem Traktor. So ging 

. es lange Jahre, bis es In der Wirt­
schaft hinreichend selbstfahrendo 
Kombines gab,

1966 stellte sie llm Gebiet Nord- 
kasarhstan einen 'Rekord bei der 
Horbslbracho auf. 880 Hektar Herbst­
sturz hatte sie null Ihrem Konto, Das 
waren rund 21 Hektar je Tag. Sio 
wurdo nicht nur irrt. Gebiet, sondern' 
aueh in der qanaort Republik be­
kannt; über ihre Leistung Wurdo in 
den Zeitungen geschrieben und im 
Rundfunk gesprochen.

Für ihre hingebungsvolle Arbeit 
wurdo Rosa Wohl mit dem Orden 
dos Roten Arbeifsbanners ausge­
zeichnet.

Die Kommunistin Rosa Wahl er­
zielt alljährlich nicht nur die höch­
sten Leistungen in der Feldarbeit, 
sio weiß aucn, ihro Maschine zu 
schonen und mit ( dem Treibstoff 
sparsam umzugohen. 1968 hallo sio 
auf ihrem Jubiläumskonfo erneut 
3 000 Kilo ersparten Treibstoff und 
700 Rubel für ersparte Ersatzteile.

Rosa verrichtet eine beliebige 
Feldarbeit mit bester Qualität. Nicht 
umsonst sagt der Chefogronom Bo­
ris Gorlow: „Für eine solche Me- 
chanisalorin wie unsere Rosa würde 
ich zwei Männer-Mechanisaforon 
nicht nehmen."

In den 26 Jahren, die Rosa srhon 
als Mechanisator tätig ist, arbeitete 
sio mit verschiedenen Maschinen. 
Jetzt ist es ein Traktor DT-75. In 
Kürze bekommt der Sowchos „Wos- 
wyschenski", wo Rosa Wahl arbei­
tet, noch stärkere Schlepper — 
T-150. Diesen neuen Traktor will 
Rosa Wahl auch noch meistern.

Th. ESAU
Gebiet Nordkasachstan

Etwas anderes hatte mich in den 
Lcrtin-Sowchos geführt. Man erin­
nerte mich aber ,daran, daß ich 
mich im besten Schweinezuchtsow­
chos des Gebiets befand. Dabei 
wurden Namen genannt, wie der 
der Lenlriordentrügerln Matwejewa, 
der Bcstarbelterfnnen Greta, Fast. 
Gabert. Es wurden Ziffern genannt 
über Arbeltserfolgc itn vergange­
nen und laufenden Jahr, mit denen 
inan sich sehen lassen kann. Da 
wollte Ich plötzlich eine der Schwei- 
newärterinnen sehen, so. wie sie ar­
beitet. wie sie leibt und lebt. Der 
Parteisekretär. Genosse A. - L. Ro- 
jenko sah sich verlegen um. Wir 
waren zu zweit im Zimmer. Er er­
blickte jemand auf der Straße und 
verließ eilig das Zimmer, um so­
gleich mit einem jungen Mann zu- 
rückzukehren.

Er stellte den Zootechniker der 
I. Abteilung des Sowchos W. A. 
Kisch ko vor.

„Führe bitte den Genossen in die 
(jartn Und fnach ihn mit den 
Schweinewärterinnen bekannt."

„Gut", sagte der junge Mann, und 
wir verließen das Haus. Auf der 
Straße sah er sich nach allen Sei­
ten um und war auf einmal ganz 
anders als im Zimmer bei dem 
Parteisekretär, er war unruhig, ir­
gendwie verlegen. So vergingen ei­
nige Minuten. Dann hielt er einen 
einspännigen Wagen an und lud 
mich ein. darauf Platz zu nehmen.

„Wir hätten auch gut zu Fuß 
gehen können“, sagte ich. Die Ab­
teilung befindet sich im Zëntralge- 
höft.

„So gèht es’schneller“, erwiderte 
er. und der Fuhrmann trièb' das" 
Pferd an. Ich sah die Straße ent­
lang: Bäume vor den Häusern und 
in den Höfen, fast keine Menschen, 
ringsum träge Stille. Der Wa­
gen hielt vor dem Geschäfts­
raum der Abteilung. —Ob. -ich ein», 
treten wolle, fragte mèin Begleiter^' 
Ich wollte in den:Sclivfeiuestall. 
Die Stallungen waren, nebenan, z

Ein kleines MädCftcrr trieb mit' 
einem Reisig in der Hand" ’einigb' 
Dutzend Säue vom Sfall ftldcin. Es 
schien recht klein hinter dén Rio- 
sensfiucn.

„Wo ist die Mutter?" fragte mein 
Begleiter.

„Dort“, erklang eine helle Kinder­
stimme, und ein nackter Arm zeig­
te nach dem Stalleingang. An der 
Stalltür empfing uns eine sympa­
thische Frau, und mein Begleiter 
stellte vor: „Alla Adolfowna Japs“.

Ein Lächeln huschte • üBtr iht'f' 
Gesicht. Als ich sogteTcH "Wissen; 
wollte, wo die Kleine die Schweine 
hin treibt, lachten die zwei. Alla 
sagte: „Sie sollen sich verlaufen,;, 
Die Ferkel scHlafen, sollen sich die.. 
Mütter doch ein wenig die Beine- 
vertreten."

Foto: W. Choloschnjuk

Das Kollektiv des Lenin-Sowclms, Rayon Borodtillcha. hat Itn sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburtstags W. 1, Lenins einen 
großen Sieg errungen. Es hat Im I. Halbjahr 1969 den ersten Platz Im 
Gebiet besetzt, die Rote Wanderfahne bekommen und wurde in das Ge- 
bictsbucll „Chronik der Leninschen Arbeftswacht" eingetragen. Die «Wirt­
schaft hat Im ersten Halbjahr 12 224 Zentner Fleisch an den Staat abge­
setzt. Das ist 177 Prozent des Plansolls, der vierte Teil vön dem. was 
die 14 Kolchose und 4 Sowchose des Rayons geliefert haben. In der 
Wirtschaft arbeiten viele namhafte Viehzüchter, Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, die die Produktion von Fleisch und Milch gut vorwârts- 
bringen.

Wir gehen durch den Stall. Sau­
berkeit und Ordnung herrscht über­
all. Zu beiden Seiten liegen in ih­
ren Kauen familienweise die schnee­
weißen Ferkel auf frischem Stroh. 
Sie schlafen und lassen sich durch 
unser Kommen und lautes Gespräch 
nicht in ihrer Ruhe stören. Während 
die Mutterschwefne im Freien Spa­
zierengehen. die Unkrautstauden 
beschnuppern, hier und da mal ei­
nen- Stengel anbeißen, liegen die 

•lieben Dinger hier und schlafen.
Wir reden über die Arbeit und 

das Leben, machen Rückblicke und 
denken an die Zukunft und merken 
dabei nicht, wie die Zeit geht.

..Mama, sie wollen herein“, die 
kleine Olga zieht Mutter am Rock.

„Dann sollen sie hereingehen", 
sagt diese und schaut auf ihre Uhr. 
Sie öffnet das Stalltor. und die Säue 
kommen langsam in den Stall. Jede 
macht vor ihrem Türchen halt und 
grunzt einigemal, als wolle sie sa­
gen: So öffnet doch schneller, ich 
will doch zu meinen Ferkeln. Eins 
nach dem andern gehen die Tür­
chen auf. Schon sind auch die Fer­
kel hellwach und begrüßen quiek­
send ihre Mütter. Die alten Säue 
lassen sich auf die Seite fallen und 
jedes Ferkelchen sucht emsig nach 
seiner Zitze. Die einen lutschen 
schon gierig, andere suchen noch 
und lassen unzufrieden ihre Stimm- 
chen hören. Da quiekst aber eins 
los. als stecke es am Spieß. Die 
Schweinewärterin eilt hin. Die 
Schweinemutter hat das Kleine mit 
ihrem Rücken gegen die Wand ge­
drückt, als sie sich hinlegte, und 
merkt es nicht mal. Die Wärterin 
faßt das schreiende Ferkel bei den 
Ohren. Einen Ruck—und schon ge­
sellt es sich zu denen, die ihre Zit­
zen nocht nicht gefunden haben.

Mit 8 Jahren war die 1935 gebo­
rene Alla Japs Vollwaise. Milda, 
litte ältere Schwester, hat sie erzo- 
SFrüh kam sie in die Schweine- 

und sie hat es nie beklagt. Sie 
„könnte schon gut arbeiten; als sie 
„Sicff-Vor 17 Jahren mit dem Arbei­

ter Ewald Baum verheiratete. Sie 
erzählt bereitwillig von ihrer Ehe, 
ihren Kindern. Wowa. der Älteste, 
besucht schon die 8. Klasse. Ida 
lernt in der 7. Der kleine Viktor 
sagt er sei'schon groß, er geht 
jetzt in die fünfte Klasse. Nur Olga 
ist noch klein. Sie bestreitet es 
nicht, geht aber doch schon in die 
dritte Klasse. Alle sind wohlauf, 
und es sind gute Kinder.

'“.'.Wie doch die Zelt geht“, sagt 
'..JjÄ gesundheitstrotzende Frau, und 

tjia'h hört nicht etwa Bedauern mit- 
klingen, eher Verwunderung. Sie 
ist mit Ihrem Leben zufrieden. Ihre 

, Vjetzimmerwohnung- ist gut elnge- 
..-richtet. Sie haben alles, ohne das 

man heute im Dorf nicht leben 
_jn.ag: Motorrad igit Beiwagen, 

Fernseher, Waschmaschine. Möbel 
usw. Ihr Glück? „Die Familie und 
die Arbeit. Ohne Arbeit im Sow­
chos könnte ich mir mein Leben 
nicht denken ", sagt sie überzeugt

„Das ist so“, fällt der Zootechni­
ker In die Unterhaltung ein. „Fra- 
Jen Sie mal. wieviel Ehrenurkun- 
tn sie für ihre gute Arbeit bekom­

men hat und Prämien. Sie ist auch 
eine unserer ersten Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit."

Die Schweinewärterin hat große 
Erfahrungen in der Arbeit und 
verheimlicht ihre Arbeitsweise nicht. 
Im vergangenen Jahr hat sfh 66 
Muttersäue betreut. 60-1 Ferkel er­
halten und bis zum zweimonatigen 
Alter großjzczogen. Ein Ferkel wog 
bei der Übergabe durchschnittlich 
17.4 Kilogramm. In diesem Jähr 
stehfs noch besser. Zuerst übernahm 
sic 16 Muttertiere, pflegte sie gut 
und brachte 149 Ferkel béi je 16.7 
Kilo Gewicht groß. Sie übernahm 
eine zweite Gruppe. Jetzt schon 
31 Jungsäue. Diese ferkelten, und 

'nach den vorgesehenen 2 Monaten 
übergab sie 293 Ferkel, jedes Tier­
chen wog seine 16.3 Kilo. Sie 
übernahm sogleich eine dritte Grup­
pe. Sie pflegt jetzt 30 Muttertiere, 
und 295 Ferkel tummeln sich in 
den Käfigen. Die blendend weißen 
Tierchen sind noch ganz jung und 
rolschnauzig. „Ich werde sie schon 
großkriegen“, sagt die erfahrene 
Schweinewärterin ganz einfach.

Da meldet sich wieder . der Zoo­
techniker: „Laut neuem System der 
zusätzlichen Entlohnung", sagt er, 
„hat sie auch einen tüchtigen Zu­
satzlohn in Natur erhaltene 16 
zwei Monate alte Ferkel.“

„Wann war das?“
„Vor einigen Wochen."
„Was haben sie mit der Schwei­

neherde angefangen, Genossin 
Japs?“.

„Auf den Markt gebracht 
und verkauft. 45 Rubel be­
kam ich für das Ferkel."

„Haben Sie sich ' kein einziges 
zurückbehalten?"

„Nein, mein Mann hat ja drei be­
kommen. Die füttern wir für uns.“

„Ewald Baum ist bei den Zucht­
ebern". flocht der Zootechniker ein.

160 Rubel war ihr Durchschnitts­
lohn bei der Errechnung des Ur­
laubsgeldes. Wenn dann noch 
manchmal so ein Zusatzlöhnchen 
hinzukommt, so muß man den Leu­
ten schon glauben, daß cs ihnen 
gut geht.

Wir-sprachen über Produktions- 
ftagen, über das Dorfleben, über 
Kindererziehung. Zu allen Fragen 
hat sie etwas zu sagen, hat sie 
ihre eigene Meinung, die angese­
hene Arbeiterin Aila Japs. Sie halt 
mit ihrer Meinung nicht hinter dem 
Berg, und das bringt Nutzen für 
die allgemeine Sache, das weiß 
man in der Abteilung zu schätzen.

Es ist gar nicht so still in die- • 
sem Dorf, wie es einem scheint, 
wenn man zur Mittagszeit die 
•DoftsTfaße entlang geht. Ein gro- 
f£s JTpjßiges Kollektiv ist hier im 
^nlrj-Sowchos. einer modernen 

Fleischfabrik, tätig. Darunter'auch 
die unermüdliche Alla Japs.

A. NICHELMANN

Gebiet Semlpalatinsk

Wann, wem und welche Blumen schenken?
Elastischer Gang wirkt jugendlich

Man sollte stets daran denken, 
daß geschenkte Blumen das eigene 
Niveau und den eigenen Geschmack 
charakterisieren, zugleich aber auch 
erkennen lassen, was man dem 
Empfänger zutraut.

Dabei spielt nicht nur die Aus­
wahl der Blütenart. sondern auch 
die Farbe und die gesamte Kompo­
sition eine Rolle. Die Blumcnspra- 
che ist zwar überholt, doch sind 
noch einige Regeln, die sich aus 
der Farbensymbolik ableiten, er­
halten.' die man möglichst beachten 
sollte. Durch rote Bluten beispiels­

weise (Rosen. Nelken, Mohn usw.) 
wird innige Zuneigung ausgedrückt-, 
rosa Blüten dagegen (Nelken usw.) 
gelten als neutral und sind für 
festliche Anlässe jeder Art geeignet. 
Einem jungen Mädchen wird man 
möglichst rote oder rosa Rosen­
knospen schenken; einer Frau bringt 
man Rosen oder Nelkeni Einer rei­
feren Frau dagegen Wird man zart- 
farbene Chrysanthemen. Lilien o. ä. 
überreichen.

Vorweg noch ein Wort zur Wir­
kung de» Straußes bzw. Gebindes: 
Blumèngebinde, die in ihrer Zusam­

menstellung und ihrer Art an 
Garten, Wald und Feld erinnern, 
wirken einfach, schlicht und warm. 
Blumcngcbinde aus nur einer Blu- 
menart und eVll. nur in einer Farbé 
wirken konventionell, vornehm und 
edel.

Je größer ein Blumengebindc 
aus einer Blumensorte, desto reprä­
sentativer und festlicher, aber auch 
unpersönlicher Ist cs. Blumengebin­
de aus zwei und mehr Blumenarten 
(z. B. Wicken. Maiglöckchen und 
Rosen; Veilchen und Maiglöckchen; 
Rosen und Freesien; Rosen, Freesien 

und Mimosen: Flieder, Narzissen, 
Anemonen und Ixien o. ä.) wirken 
in ihrer bunten Harmonie auflok- 
kernd, freundlich und warm und 
lassen Beziehungen zur Vielfalt und 
zujn Formenreichtum der Natur er­
kennen. Einzelblüten, z. B. Orchi­
deen, Anthurien. Lilien. Gerbera 
usw. wirken vornehm, unaufdring­
lich, zurückhaltend, müssen aller­
dings geschmackvoll verarbeitet 
sein.

H. REINHARDT

Ein schöner jugendlicher Gang 
hängt vor allem von einer richtigen 
aufrechten, geraden Körperhaltung 
ab. Eine krumme, gebückte, nachläs­
sige Haltung, sei es beim Gehen, 
Stehen, Sitzen wirkt ungeschickt und 
häßlich. Kopf und Rumpf muß man 
gerade halten, die Schultern etwas 
gehoben nach hinten richten, die 
Brust heben, den Bauch nicht vor­
schieben, Körperschwankungon ver­
meiden, mit den Armen beim Gehen 
nicht rudern. Unnötige Bewegungen 
erfordern Kraftaufwand, Muskelar­
beit, rufen Ermüdung hervor. Knie­
gelenke und andere Gelenkverbin­
dungen der Füße und Hüften müs­
sen sich leicht und weich wie gut 
geölte Maschinenteile bewogen, 
denn sonst wirk! ihr Gang schlür­

fend, schwerfällig. Das erreicht man 
durch tägliche Morgengymnastik. 
Der graziöse federnde Gang hängt 
auch, noch davon ab, wie Sie die 
Füße setzen. Der Schritt einer Frau 
ist ungefähr 50 cm lang. Beim 
Schreiten heben Sic das Bein ganz 
ungezwungen und setzen den Fuß 
nach vorn, indem Sie leicht auf die 
Ferse und dann auf die Zehenspitzen 
treten. Die Füße soll man entweder 
gerade oder mit etwas nach außen 
gekehrten Fußspitzen setzen.

Der sehr geeignete miflelhohe und 
niedrige (4—5cm) Absatz wird zu 
Unrecht von der heutigen Modo 
verschmäht.

Manche glücklichen Frauen haben 
von Natur eine schöne Haltung, sind 
graziös, ihro Bewegungen sind 

einwandfrei. Die Mehrheit aber muß 
sich üben, sportlich trainieren, um 
sich einen elastischen Gang anzueig­
nen, gute Haltung beim Stehen, Sit­
zen und anderen Bewegungen zu 
erreichen.

Es ist von großer Wichtigkeit, das 
Gleichgewichtsgefühl zu entwickeln. 
Hierzu könnte man empfehlen, sich 
im Gehen auf einem Dielenbrett, 
auf einer Bank oder einem Balken 
mit einem nicht allzu schweren gro­
ßen Buch auf dem Kopf zu üben. 
Sie sind bemüht, nicht zu schwan­
ken, sieh gerade, aufrecht zu halten. 
Von Tag zu Tag wird sich Ihre 
Körperhaltung und Ihr Gang ver­
bessern, er wird elastischer, leichter, 
graziöser werden.

Die Nase
Vör hundertfünfundvierzig Jah­

ren, auf seine eigene große und 
schöngeformte Nase anspielcnd, 
spöttelte Heinrich Heine, daß die 
Nase den Mann ziere und der 
Schornstein des Gesichtes séi.

Also die Nase ziert den Mann. 
Den Mann, merken Sic sich, nicht 
die Frau Schenkt aber Mütterchen 
Natur einer Frau ’nen großen 
Schornstein, so ist diese ein ge- 
ees Wesen ihr liebes Leben 

denn man Will langnäsige 
Frauen für luchsschlau, fuchswild, 
fuchsknauslg. fuchslistig, fuclistük- 
kisch usw. Kurzum, ihnen schreibt 
man alles Unfrauliche zu. Sic sind 
lebendige Zielscheiben für Männer­
witze. Bpweise dafür findet man 
genug im praktischen Leben und in 
der schöngeistigen Literatur. Aller­
dings gibt es kluge langnäsige 
Frauen, die In jeder Hinsicht ihren 
Mann stehen und vortrefflich ver­
stehen, ihren Nasenzierat als Blitz­
ableiter zu verwenden. Vielen aber 

gcht's katzenjammrig mit ihrer 
Zierde. Sie wissen nicht, wohin mit 
sich und ihren Käsen, meiden des­
halb Tanz, Gesellschaft, Festlich­
keiten und sind froh, wenn sie ih­
re tägliche Arbeit unangerührt ver­
richten können. Eine meiner näch­
sten Freundinnen hafte ebenfalls 
ehrt solche Nase, und darum weiß 
ich um alle Mißhclligkciten, die 
damit verbunden sind.

Nicht genug, daß sie den krum­
men Anker überall nlilherutnschlcp- 
Een muß, da wird er ihr noch 
rank, wird zum Reagens Ihrer 

Stimmung, Ihres Befindens. Die 
nichtigste Gereiztheit—und Ihre Na­
se verwandelt sich In ein rolschek- 
kiges Fragezeichen. Nun sind aber 
die Schüler bei weitem keine Engel 
und kümmern sich 'nen Dreck um 
die feinfühlige Nase Ihrer Lehrerin.

Mit der Zelt wurden die Flecken 
himbeerfarben und verschwanden 
überhaupt nicht mehr. Ja, sie 
schmückten sich obendrein mit 

Grind. Pfui Teufel. Sic war des 
Lebens satt, aber cs hieß arbeiten 
und sogar Staatsprüfungen machen. 
Ihre Geschwister, Freunde, Kolle­
gen, na ja, soll's schon gesagt sein 
— auch ihre „schlimmsten“ Schüler— 
rieten ihr, einen Hautarzt zu kon­
sultieren. Endlich hatten sie sic so­
weit. Sie ging In [die Poliklinik. Am 
Schalter Nr. 3 legte sie Ihren Paß 
vor. Die Registratorln füllte ihr 
ein Formular aus, und sie begab 
sich in den Warteraum. Dort hatte 
sie genügend Muße zum Überlegen, 
wie sie dem Arzt mit wenigen Wor­
ten viel beibringen könnte über ih­
ren Zustand. Daß ihr eigentlich 
nichts, rein gar nichts wchtut und 
daß die widerlichen Flecken sie 
bloß seelisch traumicrcn.

Ein ständiges Ein-. Aus- und 
Vorbeigehen. Dann wurde auch ihr 
Name aufgerufen. Im Sprechzimmer 
unterhielten sich lebhaft zwei blü­
tenweiße Schürzen—eine griechi­
sche Schönheit und ein gefärbtes 
Blondlnchqn.

„Guten Tag", sagte sic und war­
tete aq der Tür.

„Setzen Sic sich. Was fehlt Ih­
nen?“ fragte das Blondlnchen. wo­
bei Ihre lachlustigen Augen nicht 
auf der Wenigkeit der Kranken; 
sondern auf den’ Kirschlippen der 
Brünetten hafteten.

„Meine Krankheit steht auf der 
Nase geschrieben", begann sie 
kleinlaut und verstummte schok- 
kiert, denn das zierliche Blondin- 
chcn streckte ihr schon ein Rezept 
hin und die siegesbewußte Brünette 
rief schallend; „Der Nächste!“

Mein Gott, ging das aber rasch, 
dachte sie unterwegs zur Apotheke 
und konnte ein Gefühl der Krän­
kung und Enttäuschung nicht ab­
schütteln. „Ob sie mit allen so ver­
fahren oder bloß mit mir?"

. Nach einem Monat gewissen- 
' haften Schmierens mit appetit­

lich-bernsteingelber Salbe zeigte die 
Nase keine Spur von Besserung. 
Und wieder war die Frau sich 
selbst zum Ekel. Und wieder 
träumte sie abendelang von einer 
Tarnkappe. Und wieder schoben 
sic Ihre Geschwister, Freunde, Kol­
legen, na ja, soll's schon gesagt 
sein—nuch Ihre schlimmsten Schu­
ler—zum Dermatologen. Und Wie­
der sah sie die bohlen Schönheiten 
— das zlerliclh- Blondlnchcn und 
<llo siegesbewußte Brünette, Und' 
sie verschrieben Ihr ohne Gefragscl 
einen neue Salbe. Diesmal war cs 
eine kroidcwclse und schnceflocki- 
gc.

Monate vergingen. Bäume grün­
ten, Bäche rauschten. Vögel san­
gen. Emma schmierte, schmierte, 

schmierte, doch ihre Zierde wurde 
nicht weiß. Im Gegenteil, die Ent­
zündung verbreitete sich immer 
Weiter. Ganz verzweifelt stand sie 
nacli einem halben Jahr wieder vor 
dem Schalterchen Nr. 3. Da hörte 
sie zufällig GesprâclisStflCke In der 
Nachbarschlange am Schalter 2. 
Die Patienten lobten einen Nerven­
arzt. Sllwko nannten sic ihn oder 
sic. Schnell, besonnen, machte Em­
ma eine Wendung und schloß sich 
dem Schwanz der Ncrvenschlange 
an. Zwar war sie nicht nervenkrank, 
aber begangene Tat leidet keinen 
Rat. Mag kommen, was will. Und 
basta damitl

Wieder saß sie Im Wartezimrfier 
und hatte eine gehörige Zeitspanne' 
zum Nachdenken. Absichtlich be­
fragte sie niemanden über den Neu­
rologen, sie hat eigene Erfahrun­
gen In puncto Arztbesuch. Als die 
Reihe an sie kam, warf sie einen 
forschenden Blick auf den Arzt. O 
weh. dachte sie, was versteht schon 
so ein Dandy von Medizin? Sie 
hätte am liebsten gleich kelirlge- 
maclit, aber seine Stimme drang 
schon an Ihr Ohr:

„Setten Sie sich bitte hierher. 
Was führt Sie zu uhs?“ fragte er 
und schaute Emma aufmerksam an.

Berufskniffe, denkt sie argwöh­
nisch. setzt sich auf den Stuhl, 

zeigt wortlos auf ihre Nase und 
schämt sich plötzlich qualvoll, un­
erträglich. Der Arzt blickt konzen­
triert. er Ist gahz bei der Sache. 
Davon sprechen sein Blick, seine 
Pose, der Ton seiner Stimme. Er 
will alles wissen: welchen Beruf 
sie ausilbe, wie lange, wo. seit 
wann sio die Flecken belästigen, 
wie Kälte und Hitze auf sie wir­
ken, ob sic nachts Alpdrücke quä­
len. Fragen. Fragen. Dann erhebt 
er sich und bittet Emma aufzuste- 
licn. Sie merkt, daß er ihr weit 
überlegen ist. nicht nur an Kraft 
und Wuchs. Er fuchtelt mit einem 
Hämmerchen vor ihren Augen her­
um. und sie muß seinen Manipula­
tionen folgen. Er streift ihr Gesicht 
mit einem gezähnten Ding und fragt 
nach ihren Empfindungen. Er läßt 
sich die Zunge zeigen, die Zähne. 
Sic muß die Hände ausstrecken und 
mit geschlossenen Augen ihre Na­
senspitze finden. Diese Aufgabe er­
scheint ihr lächerlich und sie lacht 
von Herzen. Auch er lacht, klopft 
ihr die Schläfe ab. den Hinterkopf— 
keine Spur von Schmerzen. Noch 
ein paar kurze kräftige Schläge mit 
dem Hämmerchen auf beide Knie.

„Danke. Sie sind ein Prachtkerl!“ 
konstatiert'er wohlwollend, schreibt 
ein Rezept aus und sagt, wie sie 
sich verhalten soll.

„Alles wird wieder gut", versi­
chert er lächelnd, „nach, zwei Wo­
chen wird man ja sehen, was die 
Nerven mit den Flecken gemein 
haben."

Ihr ist leicht und warm ums 
Herz. Gern würde sie hier verwet­
ten, dem freundlichen und sachli­
chen Manne zusehen, doch warten 
hinter der Tür Kranke auf ihren 
Arzt.

„Herzlichen Dank und auf Wie­
dersehen". ruft sie freudig.

„Wiedersehn. Und kommen Sie in 
zwei Wochen wieder vorbei, ja?“ 
hört sie seine Stimme.

Draußen Schaut sie auf die 
Uhr. 10 Minuten war sie im Sprech­
zimmer des Neurologen. Beflügel­
ten Schritts eilt sie zur Apotheke 
und lächelt unterwegs die Vorüber- 
(lebenden sonnig an. „Ob er zu al- 
cn so gut ist? Noch viel besser", 

schlußfolgert sie überzeugt. „War 
er doch zu mir, einem unansehnli­
chen Geschöpf, so aufmerksam, so 
menschlich."

Daheim sitzt sie nachdenklich 
vor dem Spiegel und betrachtet ih­
re Nase. Alles wird wieder schön 
und gut, hatte er gesagt. Und sie 
glaubt ihm.

Rosa PFLUG
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Dokumente über bewaffnete Provokationen 
der chinesischen Behörden 
an der sowjetisch-chinesischen Grenze

MOSKAU. (TASS). Dor Tatbestand 
der bewaffneten Provokationsakte, 
die die chinesischen Behörden in 
diesem Jahr an der sowjetisch-chine­
sischen Grenze verübt haben, ist 
allgemein bekannt. Es sind dies Ein­
fälle in sowjetisches Territorium und 
hinterhältig» bewaffnete Überfälle auf 
sowjetische Grenzsoldaten am 2. 
bzw. 15. März im Raum der Insel 
Damanski, ein bewaffneter Angriff auf 
die sowjetische Insel Kirkinski in der 
Ussu'i vom 20. Juli, der Banditon- 
üborfall auf sowjetische Binnenschif­
fer auf dem Amur (Insel Goldinski) 
vom 8. Juli, bewaffnete Einbrüche 
und Zwischenfälle vom Mai. Juni 
und August im Raum des Tast--Flus- 
ses und der Ortschaft Shalanaschkol, 
Gebiet Semipalofinsk, und eine Rei­
he anderer.

Die provokatorischen Verletzungen 
des Grenzrogimes von chinesischer 
Seite her, die Einfälle chinesischer 
Militärangehöriger und anderer ei - 
gens zu diesem Zweck ausgebildeter 
Personen auf sowjetisches Hoheits­
gebiet sind faktisch an der Tagesord­
nung. Allein von Juni bis Mitte Au­
gust dieses Jahres gab es 488 Fäl­
le, bei denen die Staatsgrenze dor 
UdSSR vorsätzlich verletzt und be­
waffnete Zwischenfälle unter Beteili­
gung von insgesamt über 2 500 chi­
nesischen Staatsangehörigen provo­
ziert wurden.

In Peking gibt man sich alle Mühe, 
die chinesische Regierung von der 
Verantwortung für die Zuspitzung 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der VR China reinzuwo- 
schen, und macht man zu diesem 
Zweck von Lügen. Verleumdungen 
und Tetsachenverdrehung Gebrauch. 
Vergebliche Mühe: Die maoistischen 
Provokateure haben sich schon ge­
nug bloBgestellt, da sie unsinnige 
Ansprüche auf sowjetischen Boden 
erheben und zur Durchsetzung ihrer 
expansionistischen Pläne der Sowjet­
union mit einem Krieg drohen.

Was die Frage betrifft, wie die 
chinesischen Behörden die bewaffne­
ten Provokationsakte an der sowje­
tisch-chinesischen Grenze konkret 
planen und in die Tat umsefzen, so 
sprechen davon unwiderlegbar do­
kumentarische Unterlagen, die unse­
re Grenzsoldaten bei der Vertrei­
bung chinesischer Eindringlinge vom 
Territorium der UdSSR erpeutet ha­
ben.

Im sowjetischen Teil der Insel Gol­
dinski überfielen maoistische Provo­
kateure am 8. Juli dieses Jahres heim­
tückisch unbewaffnete sowjetische 
Binnenschiffer, die die Navigations- 
zeichen auf den Grenzabschnitten 
von Flüssen betreuen. Bei diesem 
feindseligen Vorfall wurde bekannt­
lich einer der sowjetischen Binnen­
schiffer getötet und drei weitere 
verwundet; zwei Dienstboote erlit­
ten schweren Schaden.

Als die maoistischen Provokateu­
re ihre Untat verübt hatten, ergriffen 
sie beim Erscheinen sowjetischer 
Grenzsoldaten auf der Insel die 
Flucht und ließen Sachbeweise für ihr 
Verbrechen zurück.

Alle Beteiligten haften sogenann­
te Lehrgänge für Mao-Tse-fung-ldeen 
absolviert, bei denen der °l«n der 
Provokation in allen Einzelheiten er­
örtert wurde. Davon sprechen die. 
Dokumente, die die Eindringlinge 
auf der Flucht aus dem sowjetischen 
Teil der Insel zurückließen. Dazu 
gehören das ..Protokoll der Bespre­
chungen in de» Deckungsgtuppe" 
vom 24. Juni 1969. die „Erörterung 

dos Gofochfsenfwurfs" vom 28. Juni, 
die „Schwüre" der Provokateure 
und ihre Tagebücher, in denen ge­
schrieben steht, daß der Regiments­
kommandeur am 14. Juni sie auf­
suchte und ihnen Waffen—Maschinen­
pistolen, Maschinengewehre, Granat­
werfer und dazugehörige Munition 
sowie Handgranaten—übergab.

Aus den Dokumenten geht hervor, 
daß die chinesischen Provokateur» 
auf dor Insel Goldinski don Auftrag 
hatten, sowjetische Binnenschiffer ge- 
fangonzunohmen bzw. zu töten.

Es ist wichtig festzustellen, daß all 
das zu der Zeit gescheh, als bekannt­
lich am 18. Juni in Chabarowsk Be­
ratungen der gemischten sowjetisch- 
chinesischen Kommission für die 
Schiffahrt auf den Grenzflüssen be­
ginnen sollten, während die Provo­
kation selbst schon in die Zeit der 
Beratungen fiel.

Einzelne Auszüge aus diesen Do­
kumenten besagen folgendes:

I. Tagebueheinfragung vom 13.
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Fotokopie des Textes aus dém „Protokoll der Besprechung in der Deck­

gruppe", das die Eindringlinge auf der Insel Goldinski zurückließen.

Juni 1969: „Heute nacht kam uner­
wartet der dringende Befehl: bis zum 
vierzehnten in Ertao tschiang (Raum 
der Insel Goldinski, Anmerkung von 
TASS) elnzutreflen... Um 9 Uhr: der 
ganze Zug fertig."

2. Tagebucheintragung vom 14. 
Juni 1969: .

„Heute nachmittag fraf in' unserem 
Zug ein hoher Kommandeur ein. ob­
wohl seine Zeil kurz bemessen und 
er selbst stark beschäftigt ist Er ist 
ein Parteileiter, er führt auch das 
Volk und ist Regimentskommandeur, 
er trägt für uns gewaltige Sorge. Er­
höhung der Gefechtsbereitschaft—das 
ist unsere Antwort an Partei und 
Volk.

Damit wjf im Kampf den Sieg dp- 
vontragen, bestärkte der Regiments­
kommandeur nicht nur unser Bewußt­
sein, sondern übergab uns auch Waf­
fen: Maschinengewehre,. 7,62-mm- 
Maichinenpistolen. Munition. Hand­
granelen, Granatwerfer (Handkano­
nen). Diese Nachricht haben alle Ka­
meraden mit großem Elan aufgenom­
men. Nach angespanntem Training 
wird der Feind vernichtet werden, 
wird der Feind hier seinen Tod fin­
den!

Trainieren, trainieren und nochmals 
trainieren!

Trainieren für das Gefecht.
Der Sieg wird ohne Zweifel unser

Dur'h di» Geschehnisse auf der 
Insel Goldinski ist bekannt, daß die 
Provokateure an den Richffouern im 
sowjetischen Teil der Insel, die das 
Fahrwasser auf dem Amur angobon, 
heimlich einen Hinterhalf gelegt und 
co auf ihnen angebrachten Lichtsi­
gnale außer Betrieb gesetzt hatten. 
Das entsprach einer Variante dos im 
voraus ausgearbeitofen Plans, dor 
auf einer Beratung der Teilnehmer 
dor Provokation zur Erörterung stand. 
Sie berichteten folgendes:

Tschiang: Auf Lopai haben wir 
uns verrechnet, und wenn wir jetzt 
diese Gelegenheit verpassen, so 
werden wir einfach einen Fehler be­
gehen.

Su: Aller Wahrscheinlichkeit nach 
wird der Feind zum Fahrwassorzoi- 
chen 117 kommen, man muß dio

Feuerkraft in diese Richtung orien­
tieren. Am Zeichen 114 muß man 
Schützengräben ausheben (diese 
Fahrwasserzeichen liegen auf sowje­
tischem Territorium, Anmerkung von 
TASS).

Tschiang f-Jan: Man muß sich et­
was ausdenken, damit sie ans Ufer 
gehen. Man muß die Richtfeuer ent­
fernen oder sie zu uns näher verlo­
gen, damit der Feind davon nichts 
weiß, und die Schiffe (gemeint sind 
die sowjetischen Streckendienstboo­
te, Anmerkung von TASS) werden 
unbedingt zu uns einschwenken. 
(Das Fahrwasserzeichen Nummer 14 
wurde von den Provokateuren vor­
sätzlich außer Betrieb gesalzt, An­
merkung von TASS).

Han: Wenn eines oder zwei 
Dienstboote kommen, muß man 
schöpfprisch vorgehen, vor allem 
lesfitpllpn, ob sie Wallen mitführen, 
Wenn sie keine Waffen haben, so 
müssen sie lebend gefangengenom­
men werden; wenn Waffen vorhan­
den sind, so muß man abwarten, bis 
sie alle ans Ufer gehen, und sie da­
nach restlos vernichten.

Ting: Wenn sich unter den
Dionstbooten sowohl bewaffnete, 

wie unwalfnofe Boote befinden, so 
muß man vor allem den Menschen 
das Betreten des Ufers erlauben und 
dann je nach der Situation lebend 
gelangennohmen oder töten.

Li: Wenn das Strerkendienstboot 
allein kommt, so können wir ihm er­
lauben. die Fahrwasserzeichen zu re­
parieren. Man muß mehrere Leute 
hinschicken, damit sie ihm den Rück­
zug abschneiden. Wenn wir sie le­
bend gelangennohmen, so müssen 
unsere Kräfte größer sein, damit der 
strategische Vorteil auf unserer Sei­
te ist. Zunächst sind jene Leute zu 
nehmen, dio sich auf der Insel befin­
den, und dann diejenigen auf dem 
Boot. Womöglich muß das Boot wog- 
geführt worden. Wenn sie in Beglei­
tung von Panzerbooten sind, so ist 
verstreutes ununterbrochenes Feuer 
anzuwenden und sind die Menschen 
abzufangen. Unsere Deckungsgruppo 
muß die Boote aufhalten und den an­
deren den Rückzug ermöglichen.

Han: Wenn das Dienstboot in Be­
gleitung eines Panzerboots erscheint, 
so werden die Leute vom Panzer- 
boof nicht an Land gehen, und die­
jenigen vom Dienstsfreckcnboot wer­
den dio Fahrwasserzerhon reparie­
ren; in diesem Falle müssen wir die­
se Leute abfangen, während dio Dek- 
kungsgruppe gleichzeitig Feuer gibt. 
Unabhängig davon, ob ein Zivil­
odor ein Mililärboot am Ufer anlegt, 
muß man sich zum Kampf vorborei- 
ton, wenn es ein sowjetisches ist. 
Wenn wir Netze werten bzw. ziehen, 
ist es notwendig, daß auf dem Boot 
Männer aus der Deckungsgruppe mit 
wurfberoifen Granaten stehen (die 
Provokateure beabsichtigten auch, 
einen Fischfang vor dor Insel Gol­
dinski vorzutäuschen, um dio Opera­
tion zu tarnen, Anmerkung von 
TASS).

Li: ...Sie werden sichtbar sein, 
während wir im Versteck bloibon, 
das Ist vorteilhaft für uns; man muß 
abwarlen, bis sie in'unseren Fouer- 
kreis hineingeraten, und dann Feuer 
geben.

Tschang Schi-hai: Wenn drei Ba- 
kenboole und ein Panzerboof kom­
men, werden sie an mehreren Stel­
len anlegen.

1. Durch ihre Ankunft dürfen wir 
Uns nicht überraschen lassen.

2. Das Gefecht nur mit Siegesge­
wißheit aufnehmen; bei Rückzug or­
ganisiert sein.

Die Verbindungsgruppe wird bei 
der Entdeckung des an Land gehen­
den Fe ldes sofort den anderen Si­
gnal geben, und die übrigen bleiben 
in Stellung und warten auf einen Be­
fehl.

Tin: Unabhängig dsvon, wieviel 
Boote kommen, müssen wir ein Ge­
fecht aufnehmen und dann uns zu­
rückziehen.-

Li: 1. Wenn die Feindboote unter­
halb unserer Stellung haltmachen, muß 
dio Deckungsgruppe das Feuer er­
öffnen. Es muß ein Kreuzfeuer in 
Form eines Fächers sein.

2. Wenn die Feindboote oberhalb 
unserer Stellung haltmachen. so 
müssen wir unsere Position sofort 
wechseln und ebenfalls Feuer geben.

3. Wenn sich die .Boote uns so­
wohl stromaufwärts wie stromabwärts 
nähern, 'so muß das Feuer auf ein 
Boot konzentriert werden, um es 
nach Möglichkeit zu vernichten, und 
danach muß man sich zurückziehen.

Li: Wir haben die Militärtaktik des 
Vorsitzenden Mao beherrscht und 
einen Aktionsplan' entworfen, doch 
wir müssen auch für den Fall sorgen.

Eine der Gruppen der Teilnehmer der bewaffneten Provokation Im Rayon der Ortschaft Shalanaschkol am
13. August. Links einer der beiden chinesischen Kameramänner

Foto: TASS

daß die Handlungen nicht nach un­
serem Plan verlaufen. Dann werden 
wir unseren Plan korrigieren müssen. 
Wenn die Feinde zahlreich erschei­
nen, sp werden wir trotzdem gegen 
sie einen Schlag führen und uns dann 
zurückziohen, es kommt aber darauf 
an, daß die Feinde nicht entdecken, 
wie stark wir sind. Die Feinde kom­
men dio Speisung (Balfericn für Si- 
gnalfeuor am Fahrwasserzoichen, An­
merkung von TASS) auswechscln, un­
bedingt von Panzerbooten gedeckt. 
Die Panzerboote muß man unter Be­
schuß nehmen und die Slrocken- 
dienstboote überwältigen. Wenn sie 
auch Papiertiger sind, muß man sie 
dennoch als richtige Tiger schlagen 
und dabei alle Befehle ausführen 
und gehorchen. Unsere Leute muß 
man zerstreuen, um den Feind irre­
zuführen. Wenn es möglich ist, muß 
man don Feind vernichten, wenn 
nicht möglich, zurückweichon".

Ehe dio Soldaten, vor 4<urzom noch 
„Rolgardler", mit dem schmutzigen 
Werk der Grenzprovokafionen bo- 
traut wurden, gaben sich dio Maoi- 
slon alle Mühe, sie zu verdummen 
und ihr Bewußtsein mit Chauvinis­
mus zu vergiften. Nach einer solchen 
Gehirnwäsche schrieb ein Teilnehmer 
der Provokation auf.der Insel Gol­
dinski, Peng Hal lin, am 30. Juni in 
sein Tagebuch: „Heute haben in Er- 
taulschiang die Lehrgänge zum Stu­
dium von Ideen Mao Tso-tungs für 
Rolgardler siegreich ihre Arbeit be­
endet, wo wir reiche Erfahrungen 
beim Studium der Schriften dos Vor­
sitzenden Maos sammelten, die Dis­
zipliniertheit verstärkten und die 
nichtproletarische Ideologie loswur­
den.

Vorsitzender Maol Du hast mich 
heute zur Patschatao-Insel (Goldin­
ski, Anmerkung von TASS) geschickt. 
Das ist das höchste Vertrauen, wir 
werden uns für dich einsetzen und 
wir werden nicht eher unsere Au­
gen schließen, bevor wir nicht die 
sowjetischen Revisionisten vernich­
tet haben und dir die frohe Kunde 
von ihrem Untergang bringen kön­
nen." •

Wie aber aus den Dokumenten 
hervorgbht, befanden sich unter den 
Teilnehmern am bewaffneten Ober­
fall auf die sowjetischen Binnen­
schiffer auf der Insel Goldinski auch 
solche, die die sowjetfeindliche 
Abenteuerpolitik des „großen Steu­
ermanns" in Zweifel ziehen und 
nicht wollen von den Maoisten für 
Provokationen an der sowjetisch­
chinesischen Grenze mißbraucht 
werden. Davon zeugt eine Eintra­
gung in einem anderen Tagebuch: 

„Unser Leben und unsere Arbeit auf 
der Patschatao-Insel sind sehr hart. 
Zu essen bekommen wir nur Fisch. 
Gemüse gibt es keines. Manchmal 
wird mir schwindlig und zuweilen 
sehr stark. Augenblicklich ist es bei 
uns ruhig, doch jeden Augenblick 
kann es losgehen. Ich glaube, es 
wäre sehr gut, wenn jetzt ein Krieg 
ausbreche. Ich bin bereif, eher im 
Kampf den Tod zu finden, als tag­
täglich zu schuften.

Es ist schon oineh Monat he*, seit 
ich Schanghai verlassen habe. Ei­
nerseits scheint mir die Ze t sehr 
schnell, aber andererseits sehr lang­
sam zu laufen. Ideologisch sind bei 
mir sehr große Veränderungen ein­
getreten. Nachdem ich ein selb­
ständiges Leben begonnen habe, 
fühle ich mich unsicher. Ich möchte 
bald dies, bald jenes tun. Ich denke 
sehr viel daran, in einer Feldbaubri­
gade und noch besser auf einem 
Traktor zu arbeiten. Zu der heuti­
gen Arbeit habe ich keine Lüste und 
arbeite nur. damit der Tag vergeht. 
Meine Sache ist es, zu arbeiten und 
mich nicht in staatliche Belange, ein­
zumischen. Ich will nur an mich 
selbst denken und arbeiten, so viel 
ich kann. Bei der Arbeit wird mir 
manchmal schwindlig, doch ich er­
trage das und achte nicht darauf. 
Vielleicht werde, ich mich, mit der 
Zelt daran gewöhnen, doch das ist 
zweifelhaft." _

Wie bereits in dor sowjetischen 
Note an die Regierung der VR Chi­
na zum bewaffneten Zwischenfall 
bei Shalanaschkol im Gebiet Se- 
mlpaiatinsk festgesfellt wurde, ver­
übten die chinesischen Behörden am 
13. August einen bewaffneten Ein­
bruch in sowjetisches Territorium und 
einen Oberfall auf unsere Grenzsol­
daten. Als die Provokateure auf die 
gebührende Abfuhr stießen und vom 
sowjetischen Territorium vertrieben 
wurden, ließen sie auf dem Schlacht­
feld neben Waffen einige Dokumen­
te und Gegenstände zurück, darun­
ter Kameras mit belichtetem Film. 
Diese Materialien zeigten, daß die 
chinesischen Behörden die Provo­
kation bei Shalanaschkol sorgfältig 
im voraus vorbereitet hatten.

Bei einem chinesischen Funker, 
der an der Provokation beteiligt 
war, wurde eine verschlüsselte Ge­
sprächstabelle entdeckt, die speziell- 
für Kampfoperationen aufgestellt 
wurde. In dieser Tabelle wurden 
beispielsweise solche Sätze verschlüs­
selt: „Um... Uhr Ortszeit Beginn der 
Aktion gegen Gegner" (Codegröße 
3191), „Wir verwundeten... Gegner" 

(Codegröße 8540), „Wir töteten... 
Gegner" (Codegröße 96S4), „Wir 
nahmen... Gegner gefangen" (Co­
degröße 4728) usw. Vergebt ch 
würde man.in dieser Tabelle Be­
griffe und Signale suchen, die Grenz­
wachen normalerweise bei ihrem 
Einsatz benutzen. Das Lexikon der 
Gesprechstabelle des chinesischen 
Funkers ist nicht für den Grenz- 
diensf, sondern für Feindseligkeiten 
bestimmt, die die Organisatoren 
der Provokation planten.

Die Urheber dieses Abenteuers 
hatten unverkennbar die Absicht ge­
habt, „Dokumente" für eine weitere 
antisowjetische FJmfälschung zu 
fabrizieren. Zu diesem Zweck wur­
den einer Gruppe der Eindringlinge 
die Kameraleute Wang Jing-bing 
und Li Liaen-ssjang von Armeefilm- 
sfudio „1. August" zugeleilt. Einer 
von ihnen ist auf einem Gruppen­
bild zu sehen, das vor der Provo­
kation von sejnpm Kollegen gemacht 
wurde. Die Organisatoren des be­
waffneten Einbruchs in sowjetisches 
Gebiet veralteten natürlich nicht, 
daß sich diese Vorsorge gegen sie 
richten wird und daß die Filme des 
chinesischen Kameramanns, die für 
die Schürung einer neuen sowjet­
feindlichen Kampagne bestimmt wa­
ren, zum Corpus delicti werden 
könnten, die die Inspiratoren des 
Provokationseinbruches bloßstellen 
würden.

Die Regierung dor UdSSR hatte 
bekanntlich in ihren Erklärungen vom 
29. März und 13. Juni dieses Jah­
res an die Regierung der VR China 
den Vorschlag gerichtet, die Kon­
sultationen zwischen Vertretern der 
Sowjetunion und der VR China wie­
deraufzunehmen, um die sowjetisph- 
chinesische Grenze zu präzisieren. 
Die Sowjefregierung hatte die Re- 
-gierung der VR China aufgefordert, 
Fälle von Grenzverletzung — unter 
welchem Vorwand auch immer—völ­
lig auszuschließen und erst recht 
bewaffnete Zwischenfälle zu vermei­
den. Die Behörden der VR China, 
die die Beantwortung des sowjeti­
schen Angebots zur Wiederaufnah­
me der Konsultationen hinauszögern, 
haben nicht nur keine Maßnahmen 
getroffen, die Grenzverletzungen 
durch die chinesische Seite auszu- 
xchließen, sondern verüben weiter­
hin Provokationen auf sowjetischem 
Territorium und neue blutige Zwi­
schenfälle.

Wie die Sowjefregierung erklärte, 
werden alle Anschläge auf die Un­
antastbarkeit der Grenze der So­
wjetunion auch künft'g auf die ent­
schiedenste Abfuhr stoßen.

Heileâgenschaften 
der Kamelie

Der Botanische Garten von Ba­
tumi besitzt eine der reichsten Ka­
meliensammlungen Europas In 
Adsüarien wurden große Plantagen 
mit dieser Pflanze bestellt. Die Ka- 
melienblatter enthalten Ol. das in 
der Medizin verwendet wird. Ka- 
melienglukosid ist ein Stimulie­
rungsmittel für das Herz. Das aus 
den Samen gewonnene 01 kann mit 

_____________________________1___

dem Olivenöl konkurrieren, das 
raffinierte Kamelienöl wird in der 
Parfümerie verwendet.

Die Kamelie ist ein immergrüner 
Zierstrauch mit sehr schönen, aber 
geruchlo»n Blüten.

Die Kamelie stammt aus den 
asiatischen Subtropen und wurde 
1739 nach Europa gcbrachL Die­
sen Namen gab der Pflanze der

schwedische Naturforscher Karl 
von Linne zu Ehren des mährischen 
Apothekers und Botanikers Georg 
Kamel, der die Flora der Philippi­
nen erforschte.

Auch in unserem technischen 
Zeitalter bewahrt die Kamelie ihre 
Popularität, wovon eine große 
Zahl von „Kamelien ’-Gesellschaften 
zeugt. Es gibt eine offizielle In­
stitution — die Internationale wis­
senschaftliche Gesellschaft ‘für Ka- 
mellen^ der auch die Kamelienzüch- 
tcr der Sowjetunion angeboren.

(APN)

WERMARKT Wir empfehlen:

Wall. Fibel. Lehrbuch für die 2. Klasse 0,28 Rubel
Wall. Unsere Muttersprache für die 4. Klasse 0,24 Rubel
Klein, Warkenfln. Deutsches Lesebuch fü- den muttersprachli­
chen Literalurunterricht In der 5. und 6. Klasse 0,28 Rubel
Klein, Warkenfln. Deutsches Lesebuch für den Literaturunter­
richt in der 7. und 8. Klasse 0,37 Rubel
Mamedbejll, Showner. Deutsche Grammatik. Lehrbuch mit 
Übungislolfen für den muttersprachlichen Unterricht, 7. und 8.
Klasse 0,31 Rubel

Schatilow. Ausbildung und Entwicklung der Sprachfertigkeit 
der Schüler im Deutschunterricht “ “ “ ' '
B dln. Geläufiges Deutsch 
Kossmann. Alltagsdeulscn, Dialog und Obungen. 
Bim. Deutscn lü> die 2. Klasse 
Scheliapina. Deutsch für die 3. Klasse 
Gerdt, Chochlatschew. Deutsch für die 4. Klasse 
Bim. Grigorjewa. Deutscn für die 6. Klasse 
Deutsch* Grammatik für die 7. und 8. Klasse 
Grigorjewa, Lewinson. Deutsch für die 9. Klasse 
Goethe. Poetische Werke In 16 Bänden 
Strittmatter. Dor Wundertäter 
Bocher.' Abschied

0 40 Rubel 
0,45 Rubel 
0,68 Rubel 
0 60 Rubel

0,19 Rubel 
0,33 Rubel, 
0,26 Rubel 
0,31 Kubel

28,26 Rubel
1,25 Rubel 
0,8t Rubel

Dio Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu richten: 
HoBocHOttpcK — 99. KpacHbtß npocnetrr, 29, oigeji Hnocipannofl 

■nrepaTypu UeiiTpanbitoro ßosia HHttra.

„GANG DURCH 
VERSUNKENE 
STÄDTE“

Von Klaus SEBASTIAN

Das Buch Ist die 7. völlig noubear- 
boileto Auflage des bekannten Wer­
kes. Dieser Qang zu den berühm­
testen Fundstätten archäologischer 
Forschung, nach Ur, Assur und Baby­
lon, an den Indus, nach Anatolien 
zu don Hethitern, nach Ägypten, 
Alt-Choresmien, nach Troja, Myko- 
nao undyiach Kreta, auch zu den 
Azteken, Mayas und Inkas in der 
Neuen Welt, ist nicht der Bericht ei­
ner trockenen Wissenschaft, sondern 
ein atemberaubendes Abenteuer. Dia 
Forscher mußten nicht nur graben, 
sondern kombinieren und deuten, 
damit das Entdeckte Zeugnis der 
Geschichte wurde, Geschichte dreier 
Jahrtausende.

Das Buch ist mit 59 Fotos auf 
Kunsldruckpapier und 85 Zeichnun­
gen von Hans Happach ausgoslatfof. 
Es kostet 0,86 Rubel und ist per 
Nachnahme in der Buchhandlung hjr. 
4 „Drushba", Ust-Kamenogorsk, Le- 
nin-Prospekt, 22<erhältlich.

So wird 
jedes Dorf 
aussehen

Das Dorf Polowinkino d?s Staro- 
belsker Rayohs des Gebiets Lu- 
iansk, das seit dem 17. Jahrhun- 
ert besteht, gewinnt jetzt schnell 

ein anderes Aussehen. Dort wurde 
ein großer Klub eröffnet. In dem 
.cs einen geräumigen Zuschauersaal. 
große Vorhallen, Bibliotheken für 
Erwachsene und Kinder, Proben­
räume für Laienkünstler gibt. Itp 
Dorf besteht eine Mittelschule und 
ein Kindergarten mit Kinderkrippe, 
in dem 180 Kinder betreut werden.

Viele neue Bauten entstehen 
auch in diesem Jahr. Laut Mittei­
lung der Zeitung „Luganskaja 
nrawda'* stellte die landwirtschaft­
liche Mitschurin-Genossenschaft zu 
diesen Zwecken 350 000 Rubel be­
reit.

Im neuen Kulturzentrum des Dor­
fes werden jetzt ein Hotel, ein Ca­
le, ein Atelier für Maßkleidung und 
ein Dienstleistungskombinat er­
richtet. Bald soll dort auch ein 
öffentliches Gebäude entstehen, in 
dem der Dorfsowjet, der Kolchos- 
vorstand, eine Post und ein auto­
matisches Fernsprechamt unterge­
bracht werden sollen.

Die Bauarbeiter übergaben dem 
Kolchos ein großes,Wohnhaus und 
errichten jetzt ein zweites Haus mit 
mehreren Wohnungen

Große Wandlungen gehen auch 
In anderen ländlichen. Gebieten vor. 
Laut Angaben des Planungskomi- 
tees des Lugansker Gebiets sollen 
In den Dörfern in diesem Jahr 56 
Klubs und Kulturhäuser mit Zu­
schauerräumen für 21 000 Personen, 
86 Handelsbetriebe. Speisegast­
stätten und Dienstleistungskombi­
nate. 27 Schulen für 8 500 Kinder. 
13 Krankenhäuser mit I 100 Betten. 
44 vorschulische Kindereinrichtun­
gen mit 2 180 Plätzen entstehen.

(APN)

Fußballspiel UdSSR- 
Nordirland unentschieden

BELFAST. (TASS). Mit 0 0 en­
dete am 10. September das Aus­
scheidungsspiel im Rahmen der 
Fußballweltrtieisterschaften zwi­
schen der UdSSR-Auswahl und der 
Mannschaft Nordirlands.

Das nächste Spiel zwischen den 
Mannschaften der UdSSR und 
Nordirlands findet am 22. Oktober 
in Moskau statt. Am 15. Oktober 

«spielen die sowjetischen Fußballer 
in ihrer Heimat mit der türkischen

Mannschaft, die von den Fußball­
spielern aus Belfast zweimal be­
zwungen wurde.

Zusammensetzung der Mann­
schaften: Nordirland — Jennings. 
Rice. Neil. Eider. Nicholson, Cle­
ments (Jackson). Mcmordie, Todd. 
Campbell. Dougan und Best; 
UdSSR—Rudakow. Dsodsuaschwili. 
Schesternjow. Kaplitschnv. Low­
tschew. Afonin. Kisseljow. Muntjan, 
Husainow. Pusatsch, Chmelnitzki. 
(Jewrjushichin).

18.00—„Man legte Prüfungen ab" 
— Filmskizze

18.20—Zum 50. Jahrestag Sowjet- 
kasachstans. „Literatur und 
Leben” (kas) •

, 19.00—Wochenschau. „Sowjetka­
sachstan"

19 10—Fernsehncuigkcitcn (kas)
19.20—Fcrnsehspiclfilm „Unbekann­

te“
20.50—Zur Dekade der ungarischen 

Kunst in Kasachstan — Film­
konzert „Ungarische Volks­
musik". 11. Teil

21.05—Informationsausgabe. „Auf 
Neulandbahnen“

22.00—„Die Familie Uljanow" — 
Spielfilm. Moskau

23.30—„Stafette der Neuigkeiten"
00.15—Fernsehminiatürtheater „13 

Stühle"
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